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Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden
Sonnabend, den 19. Juli 1919. 159. Jahrgang.

Tageschronik
Vorbereitungen zur Uebergabe des Saargebietes.
Deuntſchpolniſche Beſprechungen in Thorn.

England ratifiziert nächſte Woche.
Clemenceaun nicht ermordet.

Freier Poſtverkehr Dentſchland- Amerika.

Die deutſche Regiernng lehnt eine Kontribution für
den Berliner Zwiſchenfall ab.

des Panlaments unternommen werde. Jnzwiſchen bahnt Eng
band den Weg für die Anknüpfung friedlicher Beziehungen. So
deilte Forſter mit, daß die Zenſur für Kaeltele-
gramme am 23. Juli um Mitternacht aufgehört haben wird.

„Daily Mail“ meldet, daß die offizielle Aner-
kennung der neuen deutſchen Staatsform in der
S engliſchen Kabinetts vom 14. Jukt beſchloſſen
worden iſt.

Auch Amerika ratifiziert.

Genf, 17. Juli. Eine offizielle Mitteilung aus Waf
hington an die amerikaniſche Votſchaft in Paris ſtellt die

h

Der Gipfel des Wahnſinns.
Vrerrückte Leute pflegen eine unbezähmbare Begier zu
haben, ſich ſelbſt den Hals abzuſchneiden, nachdem ſie vorher
den gleichen Liebesdienſt anderen erwieſen haben. In dieſem
Falle nun befinden ſich in Oſtpreußen und Pommern die Land
arbeiter, die nichts geringers im Sinne haben, als die herrliche
Grnte, die uns der Himmel in dieſem Jahre geſchenkt hat, ver
faulen zu laſſen, falls ihnen nicht ſo wird aus Oſtpreußen
berichtet nebſt ſreiem, und zwar nicht ſchlechtem, Lebens unter
halt, täglich 25, ſage und ſchreibe fünfundzwanzig Mark Lohn
bewilligt werden. 25, und zwar derbe, wohlgezielte auf ihre

t Ratifizierung des Friedensvertrages durch den ameri- Hinterſeite wären ihnen dienlicher. Denn, was ſie vorhaben,Der Landarbeiterftreik vor dem PreußenParlament. kudhwel ongreg trotz er h s Gegnerſchaft von iſt das entſetzlichſte Verbrechen, gegen das ſogar das Verbrechen

Keine weſentliche Veränderung in der Streiklage. repubſikaniſcher Seite in ſichere Ausſicht. Jn Kreiſen, der engliſchen Hungerblockade als ein harmloſer Scherz erſcheint.
Erhebliche Schäde inf olge des Streiks der in Paris befindlichen amerikaniſchen Politiker verlautet wei Nur ein ruchloſes, laſterhaftes Gehirn kann eine ſolche Schand-

aden ge ter, daß es in dieſen n zu ener Einigung zwiſchen tat ausbrüten. Alle anderen, auch ſchon verrückt zu nennenden,
Streiks verblaſſen dagegen. Denn, bei ihnen allen kann man

e

ine
an e

Leipz. N. N.“
Frankreichs, auch nach der Ratifikation des Friedensvertrages

wen durch allerlei Winkelzüge hinauszuſchieben oder
doch zu verlangſamen, nicht allein in der Forderung zu ſuchen,
vorher eine deutſche Erſatzmannſchaft für die Fronarbeit des

Gefangenen mit
behandelt und fürchtet nun, daß ihm in den 800 000 Men
ſchen, die die Unmenſchlichkeiten

wachſenden Unzufriedenheit in eigenen Lande beſonders fürch

geworden ſei.

nötigen Vorbereitungen zur Uebergabe der Kohlengruben des

Der Stettiner Vürgerſtreik dauert fort.
Keine Arbeitsruhe am 21. Juli

Der Frieden.
Kein Arbeitszwang für Nordfrankreich.

Aus Weimar wird dem „Vorwärts“ vom zuſtändiger Stelle

ichs als eine Forderung Frankreichs hingeſtellt.
Denkt ſchon die deutſche Regierung gar nicht daran, den Arbeits
zwang einzuſühren, ſo hat ſie es auch nächt nötig, da ſie ſchon

it mehreren Monaten mit den Arbeiterorganiſationen ver
Handelt, um die erforderliche Anzahl von Arbeitskräften im Wege

des freien Arbeitsvertrages und auf Grund von
Tarifabmachungen zu gewinnen.

Das ſchlechte Gewiſſen Frankreichs.
Nach Privatmeldungen, die der Berner Korreſpondent der

aus Frankreich erhält, iſt der Beweggrund

die Her ausgabe der deutſchen Kriegsgefange-

tederaufbaues der zerſtörten Gebiete zu haben. Der Grund
Verſchleppung liegt vor allem auch in dem ſchlechten

Gewiſſen, das Frankreich hat. Es hat die deutſchen
barbariſcher Grauſamkeit

jahrelang erlitten haben, furchtbare Ankläger erſtehen werden,
die es gerade im gegenwärtigen Augenblick angeſichts der

ten muß.

Die Kriegsgefangenen in Frankreich.
Zu der auf Grund einer Havas Meldung in der deutſchen

Dagespreſſe verbreiteten Nachricht, daß mit dem Abtrans-
port der deutſchen Kriegs gefangenen aus Frank-
reich bereits am 14. Juli begonnen werde, iſt auf Anfrage
bei der deutſchen Hauptkommiſſion in Verſailles mitgeteilt wor
den, daß bisher dienſtlich darüber noch nichts bekannt

Die Uebergabe des Saargebietes.

Verſailles, 17. Juli. Auf die deutſche Anregung, die

Saarbeckens zu treffen, hat die franzöſiſche Regierung heute mit
e daß ſie einen Grubendirektor in Begleitung eines Finanz-

tes nach Saarbrücken entſenden wird, um dort am 23. d.

inſührung des Arbeitszwangs für die deutſchen Ge
9 ſtellungen zum Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete Nordſrank

M. mit den deutſchen Beauftragten das Erſorderliche zu verein

Wilſon und der Mehrzahl ſeiner Gegner kommen wird.
Die Einigung ſoll auf der Grundlage zuſtande kommen, daß
Wilſon für den Fall der Annahme des Völkerbundentwurfes
durch den Senat ſeinen prinzipiellen Wiederſtand gegen jede
Abänderung aufgibt.

Tritt Clemenceau doch zurück?

emeldet: Anläßlich
der Korr.

e

treten werde. Allgemein iſt man der Anſicht, daß die Re
gierung viel zu reaktionär ſei, um Frankreichs Zukunft
in die rechte Wege zu leiten. Briand würde ein liberales
Kabinett bilden und hätte daher die größte Ausſicht auf den
Poſten Clemenceaus.

Clemencegu nicht ermordet!
W. T. B. meldet aus Paris: Das Gerücht von der Ermor-

dung Clemenceaus iſt abſolut falſch. Es iſt nichts vorgefallen,
das ein derartiges Gerücht rechtfertigen könnte.

Wiederaufnahme des Poſtdienſtes Deutſchland- Amerika.

Laut Preſſebüro „Radio“ hat der amerikaniſche General
poſtmeiſter die Wiederaufnahme des Poſtdienſtes
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland angeordnet.
Es wird jetzt Poſt nach allen Teilen Deutſchlands unter den
ſelben Bedingungen und Tarifen, wie für die anderen europäi
ſchen Länder, angenommen. Da bisher noch kein direkter Schiffs
verkehr errichtet worden iſt, wird die Poſt über Holland, Nor-
wegen und Dänemark geſandt.

Auch der ſchwediſche Haudel iſt frei.

Stockholm, 17. Juli. Das zwiſchen Schweden einerſeits
und den Ententemächten andererſeits am 29. Maß 1918 ge-
troſſene Handelsabkommen wurde vom 12. Juli ab aufgehoben.

Milliardenkredit Englands für Deutſchland

Rotterdam, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus London
wird gemeldet: Zuverläſſig verlautet, daß England beabſichtige,
Deutſchland für Wareneinkäufe ſür die nächſten ſechs Monate
einen Milliardenkredit zu gewähren. Man nennt die Summe
von 1 bis 2 Milliarden Schilling.

Fochs Strafe für Berlin.

Wie das W. T. B. jetzt von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt
in der Angelegenheit des erſtochenen franzöſiſchen Quartier
machers Manheim eine Note Fochs eingegangen, in
der die Beſchleunigung des Verfahrens, eine Entſchuldigung
wegen des Vorfalls, die Uebernahme der Koſten der Veſtattung,
die Zahlung einer Entſchädigung von 1009 000 Franks für
die Familie des Ermordeten und Zahlung einer Buße von
einer Million Franks in Gold durch die Stadt Berlin ver-
langt werden.

Eine Antwortnote der deutſchen Regierung

ſich helfen, kann ſich einſchränken, aber wenn es keine Lebens-
mittel mehr giebt, iſt keine Ausſicht auf Rettung. Dann bleibt
uns nur der Hungertod. Und, wenn dieſe Leute diesmal ihren
Willen durchſetzen, wer verbürgt uns, daß ſie nicht im nächſten
Jahre ihre Erpreſſung wiederholen Jm Gegenteil, die Wie
derholung wäre das einzig gewiſſe in der dunklen Zukunft.Wohin u das ſchließlich führen Aber nach den Folgen
fragt kein waſchechter Spartakiſt und Kommuniſt. Mag die Welt
e gehen, wenn nur das eigene Herrſchaftegelüſie be

friedigt wird 3h J

Jetzt zeigt ſich mit immer grauenhafterer Deutlichkeit, wie
wahr das Dichterwort iſt: Das iſt der Fluch der böſen Tat, daß
ſie fortzeugend Böſes muß gebären. Wir ſind einmal auf der
ſchieſfen Ebene, und da giebt es kein Aufhalten. Nun erntet man
Sturm, nachdem man ſo kange Wind geſät hat. Jahrzehnte
hindurch hat man die Arbeiter aufgehetzt, ihnen die Arbeit ver
haßt gemacht, ihnen das Schlaraffenland verſprochen, was
wunder, wenn ſie es jetzt verlangen, und da man es ihnen nicht
giebt und auch nicht geben kann, es ſich ſelbſt zu verſchaffen
ſuchen Dank der revolutionären „Aufklärung“ iſt ihr Gehirn
ſo umnebelt, daß ſie das Selbſtmörderiſche ihre Tuns nicht ein
ſehen. Den Reſt beſorgt der Terror.

Was nun! Giebt es denn kein Rettungs-
mittel! Jſt Deutſchland denn unwiderruflich dem Unter-
gang geweiht? Müſſen wir das wenige, das der Haß der
Feinde uns noch gelaſſen Hat, ſelber vernichten

Von der jetzigen ſogenannten „Regierung“ iſt nichts zu er
warten. Sie müßte', ihre eigene Vergangenheit verleugnen,
wollte ſie jetzt kraftvoll gegen die auftreten, die aus ihrer Lehre
von dem unveräußerlichen Menſchenrecht des Streikens nur die
praktiſchen Folgerungen ziehen. Seht, würden da die „Unab-
hängigen“ ſagen, dieſe Verräter an dem alleinſeligmachenden
Sozialksmus. Nur wir ſind ſeine wahren Vertreter. Wir ver-
ſchaffen euch das, was euch jene vorent halten. Haben wir erſt
die Diktatur des Poletariats, das heißt die Herrſchaft des
Pöbels, dann führen wir euch in das gelobte Land, darinnen
Milch und Honig fließt. Und die denkunfähige, „genußgierige
Maſſe würde in Scharen zulauſen und der letzte Reſt von Ver-
nunſt, der ſich bei den Mehrheitsſoziagliſten noch findet, ginge
vollends zu Grunde. Das dürfen ſie alſo nicht riskieren wollen
ſie nicht am nächſten Laternenpfahl baumeln. Jhnen ſind die
Hände gebunden.

Und doch iſt das einzige, was uns retten kann, rüchichtsloſe
Energie. Es handelt ſich oben um Sein oder Nichtein. Da
haben alle ſonſtigen Rückſichten zu ſchweigen. Wir brauchen
ſofortigen Erlaß eines Geſetzes der Arbeitspflicht. Jetzt
iſt nicht die Zeit. auf Koſten der Allgemeinheit kommuniſtiſche
Experimente zu machen. Jetzt iſt Streik ein Ver-
brechen. Alſo ein unbedingtes Streikverbotmuß erlaſſen werden. Jn Zeiten der Gefahr ſind von vernünß
tigen Völkern ſtets Teile der Volksrechte aufgehoben worden.
So hat es England gemacht, als es in dieſem Kriege die Be
freiung von der Wehrpflicht auſhob. ſo taten es die freiheits-
liebenden Römer, wenn ſie einen Diktator einſetzten. Wenn auf
Streikhetzer die ſtrengſte Strafe, auf Streiken Gefängnis, ver
bunden mit Arbeitszwang ſteht, dann wird ſichs mancher ſchon
überlegen.

Wir wollen ſehen, ob die fetzige Regierung die nötige Ener-

39 2 C 3 G waäru r S ß e 7 J eT dieſer Zuſammenkunft ſoll auch die Frage erörtert ift geſtern dem Kabinett zur Genehmigung vorgelegt worden. gie gufbringt. Läßt ſie weiter unſer Volk in den Abgrund glei
h werden, inwieweit die deutſchen Vergbeamten übernommen Fs werden darin die bekannten Koherigen Maßnahmen der ſen, dann kann nur dies die Loſung ſein: Fort mit ihr!

werden ſollen. deuiſchen Regierung hervorgehoben, und es wird Stellung zu Denn höher, als die ſozialdemokratiſchen Parteiintereſſen, ſteht

4 t re des Volkes, ſteht das Leben von 60 Millionent e e. 113 d el l leKatiſtkation im engliſchen Unterhans. Entſchädigung und der Vuße genommen. Der das Wohl
Inhalt der deutſchen Note wird fofort nach ihrer Ueberreichung Deutſcher, das jetzt auf dem Spiele ſteht.

4 r a r.„Daily Chronicle meldet, daß die britiſche Regierung das an die franzsſiſche Regierung mitgeteilt werden.

Unterhaus erſuchen wird, nächſten Montag das Geſetz betreffend äntrüſennerummel i
die Ratifizierung des Friedensvertrages in einer Sitzung in e
allen Leſungen zu verhandeln. vird a
weſend ſein. Man erwartet keine Kritik an den beiden Geſetz großes Auffehh
entwürſen. Man nimm an, daß nichts bezüglich einer Reube der Aliterten Konmiſtionen in

mächtigt werden, ihre Waffen zu tragen. Das gemeine deutſche
Volk, das Feiger iſt, als andere Völker, wird dann nichtr

r rPreſſe immer mehr auſſtachelt. Unſere Soldaten müſſen er

0 G W S v 8Llo y d e orge Wir ne reine des franzoſt hen Sergeanten hat in Paris

r 7 t o onJ n X. v n bt Vie 9 taliedBerlin müſſe gembedingt gegen Journak“ meint, daß

S Dr:c4 9 m t ſt et r J 5etzung oder Veründerrem des Miniſteraans vor der Velitna l Geevalttätigteiten gochücht werden, zu weichen die gdetſche! Haniel nagenägend ſei.
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reiſen Wiens iſt man der Anſicht, dcß
der wirtſchaftlichen Lebensfähfgkeitx ändern S Man Letrachtet
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n

die fortſchrectende wirt
Deſetz der grö

und. Der Anſchluß
eutſchOefterr

benen Zeit als notwendig ergeben.
Vertreter der öſterreichiſchen Regkkrung ſind nach Weimar

abgereiſt. Wie zuverläſſig verlaucet, iſt die Anſchkußfrage
an Deutſchland in ein neues Stadium getreten. Der ita

ſchen tet DeRNationahgerſammkunrg eingebracht:Ernte m Deutſchland und damit die Sſcherſtellung der deutſchen
Volf Sernähring wird aufs ſchwerſte dadurch

lieniſche e in Wien hatte in den letzten
Tagen eine Reihe hen
amtlichen Stellen.

Das Schickſal OeſterreichSchleſiens.
Haag. 47. Juli. (Eig. Drahtber.). Aus Paris wird

meldet: Der Rat der Fünf hat die Vertreter Poleus undſchen Slowikei veranießt, ſich in der Frage des Veſitzes von
OeheerreichScheſiens zu einigen, da der Rat der
Jekbſt darüber Beſchluß faſſen würde.

Erregung in der „mähriſchen Ecke.“

Nach dem Friedensvertrag ſoll Deutſchland den füdlichenTeil e Kreiſes Ratibor, die ſogenannte mälwiſche Ecke bei
Holtſchin, ohne Volksabſtimmung an den lowakiſ n
Staat abtreten. Auch im Kreiſe Leobſchütz ſoll, falls ſich bei
Abſtimmung keine deutſche Mehrheit ergibt, der füdliche Teil an
die Tſchechen fallen. Das Bekannlwerden dieſer Beſtimmungen
hat bei der Vevölkerung der betroffenen Gebiete, die ſich durch
aus J einen Schrei der Entrüſtung ausgelöſt. Jm
Kreiſe Ratibor haben ſich auf in Umlauf geſetzten Liſten 95 v. H.
der wahlberechtigten Bevölkerung für das Deutſchtum erklärt.
Die Reichsregierung wird beſtürmt, kein Mittel unverſucht zu
laſſen, um noch nachträglich die Entente zu bewegen, den abzu
tretenden Gebieten das Selbſtbeſtimmungsrecht zu geben.

Memel Freihafen.
Haag, 17. Juli. (Eig. Drahtber.). „Daily Mail“ erklärt,

daß das von Deutſchland ghgetretene Memeler Gebiet zum Frei
Zahlreiche enghiſche Großhandels

hänſer haben große Landgebiete erworben zur Vornahme von
hafen erklärt werden wird.

Handelsmiederhaſſungen.

Miniſterpräſident Ulrich verwahrt ſich.
Jn der Sitzung der heſſiſchen Volkskammer vom Donners

tag *egt Miniſterpräſident Ulrich entſchieden Verwahrungdie Nachrichten über e angeblichen Beſtrebungen zur

dung nes Staates Großheſſen ein. Er habe
feinrerzeitige Unterredung mit General in Mainz

Sir

der Feſtſtellung der Dortenſchen Beſtrebungen geſucht und habe
dabei nur die Gedanken vertreten, die er gelegentlich einer Be
antwortung der Anfrage des Abgeordneten Dr. Oſann in
der heſſiſchen Volkskammer geäußert habe. Er habe nur die
Jntepeſſen des Reiches und des Landes vertveten.
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Die Polen in Tarnopvl.
Die „Lemb ger W meldet, daß die polniſchen Trup

hr früh Tarnopol erobert haben. Dier d gche Oſt urück. Gleichzeit drainer wichen gegen Oſten zurück. Gleichzeitig wurdeOffenſive der Polen ſüdlich von Tarnopol u

Die Einverleibung von Trieſt und Trient.

Das „Giornale d'Jtalia“ meldet: Durch ein Dekret der
italieniſchen Regierung werden Trieſt und Trient offiziell
in den italienüſchen Staatsverband einbezo
und zu beſonderen Verwaltungsdiſtrikten ernannt, denen Gou-
verneure vorſiehen. Die Bevölkerung dieſer Städte beſitzt ſeit
dieſem Tage die italieniſche Staatsamgehörigkeit.

Der Landarbeiterſtreik.

Bevorſtehende Auſhebung des Belagerungszuſtandes.

Die Lage im Landarbeiterſtreik wird, wie die „Voſſ. Ztg.“
hört, in Regierungskreiſen als günſtig angeſechen. Das Reichs
arbeitsminiſterium hat dein Vernehmen nach ſeine Beßugniſſe
in dieſer Angelegenheit vorübergehend dem preußiſchen Land
wiriſſchaſtsminiſterium übertragen. Die Aufhebung des
Belagerungszuſtand es dürfte unmittelbar be
vorſtehen, ebenſo iſt die Jnkraftſetzung des neuen Tarifs
unter Umſtänden auch gegen den Willen der Arbeitnehmer in
Ausſicht genonnmen, wo ſich die Notwendigkeit herausſtellen
ſollte.
Der Streik hat eine weitere Ausdehnung nicht erfahren.
Jn Ueckermünde, wo der Belagerungszuſtand verhängt worden
war, wird er wieder aufgehoben werden. Der Streikherd ſcheint
Stralſund zu ſein. In faſt allen Kreiſen des Regierungsbezirks
Stettin iſt es inzwiſchen zum Abſchluß von Tarifverträ-
gen mit den Landarbeitern gekommen.

Die Gerüchte über bevorſtehende Streiks in Sachſen be
(tätigen ſich nicht.

Der Bürgerſtreik in Stettin.

Jn Stettin ſind die meiſten Läden, Apotheken und
Volksküchen geſchloſſen. Auch die Aerzte verweigern die Hilfe
leiſtung. Andererſeits ſind Gas und Waſſerleitungen noch nicht
wieder im Vetrieb, wohl aber die Elektrizitätswerte. Der Eiſen
bahnverkehr geht noch weiter. Auch die Poſt iſt noch im Dienſte.
Der Dampferperkehr nach den Seebädern mußte trotz
der Arbeitswilligkeit der Schiffsbeſatzungen eingeſtellt
werden, da die Streikenden die Abfahrt der Dampfer ge-
waltſam zu verhindern drohten.

Berlin, 18. Juli.
geſtern Abend unverändert. Der Zugverkehr von Berlin nach
Stettin und entgegengeſetzter Richtung erlitt keine Unterbrechung
Der Stettiner Fernverkehr wurde durch die Beamten und Loko
motivführer aufrecht erhalten.

Tarifabſchluß in Stralſund.

Wie dem „Lok.-Anz.“ aus Stralſund mitgeteilt wird,
wäre geſtern nach zweitätiger Verhandlung ein neuer Land-
m tarif durch beiderſeitiges Entgegenkommen abgeſchloſſen
worden.

der Konferenzen mit den Wienez

anger

die

zu
nächſt et ſim Jntereſſe der Verkehrs verhältniſſe und

Die Lage in Stettin war bis

Generxalſtreik der dentfchep Vandardeiter?
Nach einer Meldiſſg aus Weimar arbeiten di Hetzer dar

auf hin, zum 4. Auguſt einen allgemeinen Landörbeiterfteeil inchtet Deutſchland herbeinnſütreg.

Interpellaſ n in der Nativnalverſammlung.

Von den Heutſ
wird folgende Interpellation in der

Der 21. Juli.
Keine allgemeine Arbeitsruhe in Berlin?

Berlin, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Der ſoziakdemokra-
ſonſt tiſche Bezirksvorkgnd von Groß Verlin fordert im „Vorwärts“l artegeneſſet V Jene See rn

1.am 21. Juk, den zu e de Sden Gewaltfrieden, gegenmeine Vbſterverbrüdereng und den Wiederaufbau unſeres

Wirtſchaftslebens, nicht im Freien, ſondern im Lokalen, demon
ſtriert werden ſoll. Vor allgemeiner Arbeitsruhe
wird ausdrücklich Abſtand zu nehmen gebeten.

Jn den Kreiſen der revolutionären Arbeiterſchaft iſt
worden, am 21. Juli in einen eintägigen Proteſt

ſtreikt einzutreten. Ob die Unabhängigen dieſen Streik
mitmachen, ſteht noch nicht feſt. In jedem Falle werden am
Montag die Unabhängigen in Berlin eine große V
unter freiem Himmel abheolten.

Die Forderungen der franzöſiſchen Sozialiſten.
Die Forderungen der „Conſederation generale du travaik,die durch den wehen oteſiſtreik am 21. Juli unterſtrichen

werden ſollen, ſind ſolgende: 1. Soſortige emobilma-
un g, die die Vorſtufe zur iVenicht auf die Jntervention in Rußland und Ungarn

3. eine Neuregelung der Selbſtbeſtimmungsre ch t s

der Völker, 4. vollſtändige untäriſche Verbrechen, 5. mr der konſtitutionellen
Freiheit, beginnend mit der lufhebung der Zenſur.

Streik im Elſaß am 21. Jul.
Die elfäſſiſcheden Generaglſtreik. Auch wird in den allernächſten Tagen

in Eiſenbahnerſtreik geplant, um endlich die Auszch-ung de an das Lokomotivperſongl zuTWinge m. noch in den größerenwingen. TäSinn n Maſſenausweiſungen
Städten des

s

Der Newyorker Hafenſtreik.
Amſterdam, 17. Juli. Newyorker Meldungen zufolge, iſtder grö e Teil des Schiff sverkehrs im Hafen durch den

Streit der Hafenarbeiter völlig lahmgelegt. Nach einer
offiziellen Statiſtik handelt es ſich um ung
ſonen Tonnen Schiffsvaum, die
gen können.

Deutſche Nationalverſammlung.

In der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde

Die Beratung des Verfaſſungsentwurfes
mit der Abſtimmung über die Artikel 118/119 fortgeſetzt. Nach dem
Antrag der Demokraten wird beſchloſſen Die Ehe ſteht unter dem
Schutz der Verfaſſung. Die Mutterſ ch aft hat Anſpruch auf
den Schutz und die Fürſorge des Staates. Ferner wird der demo
kratiſche Antrag angenommen: den unehelichen Kindern ſind durch
die Geſetzgebung die gleichen Bedingungen für ihre Ieibliche, ſeeliſche
und geſelſſchaftliche Entwickelung zu ſchaffen, wie den ehelichen Kin
dern. Gleichfalls auf Antrag der Demokraten wird die Beſtimmung
über die Förderung der Familie in folgender Faſſung angenommen.
Die Geſundung und ſoziale Förderung der Familie iſt Aufgabe des
Staates und der Gemeinden. Kinderreiche Familien haben
Anſpruch auf ausgleichende Fürſorge. Ferner wird die vom Aus
ſchuß beantragte Entſchließung angenommen, einen Geſetzentwurf
vorzulegen, der die vechtliche und ſoziale Stellung des unehelichen
Kindes in dem beſchloſſenen Sinne neu regelt. Die
werden abgelehnt.

Artikel 120 beſtimmt: Die
Jugend gegen Ausbeutung zu ſchützen.

ſowie gegen ſittliche, körperliche oder geiſtige Verwahrloſung. Artikel
120 wird mit Abänderungen nach einem Antrage von Frau Agnes
und Genoſſen (U. S.), daß Staat und Gemeinden nicht die Länder,
die zum Schutz der Jugend erforderlichen Einrichtungen treffen ſollen,
angenommen. Artikel 121 gibt allen Deutſchen das Recht, ſich
ohne Anmeldung und beſondere Erlaubnis friedlich und unbewaff-
net zu verſammeln, nur Verſammlungen unter freiem Himmel kön
nen nach einem zu erwartenden Reichsgeſetz anmeldepflichtig gemacht
werden. Die Faſſung des Ausſchuſſes wird angenommen.

Die Artikel 122 bis 127 werden nach der Vorlage bezw. in der
Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. Artikel 127 regelt die

Anſtellung der Beamten

Artikel 128 beſtimmt, daß die Beamten Diener der Ge
ſamtheit, nicht einer Partei ſeien, und daß ihnen die Freiheit ihrer
politiſchn Geſinnung und Vereinigungsfreiheit gewährleiſtet werde.
Dazu liegt u. a. ein Antrag Frau Juchacz vor; alle Ausnahmebeſtim
mungen gegen weibliche Beamte werden beſeitigt. Ein Antrag Bur-
lage (Zir.) will Arlikel 128 a folgendermaßen faſſen: Verletzt ein Be
amiter in Ausübung der ihm anvertrauten öffentlichen Gewalt, die
ihm einem Dritten gegenüber obliegende Amtspflicht, ſo trifft die
Verantwortung grundſätzlich das Reich, die Länder, die
oder anderen Kommunalverbände, in deren Dienſt der Beamte ſteht
Der Rückgriff gegen die Beamten bleibt vorbehalten. Reichskommiſſar
Dr. Preußz: Das Beamtenrecht iſt in die Verfaſſung aufgenommen
worden, weil damals abenteuerliche Gerüchte umhergingen, daß die

Berufsbeamtenſchaft beſeitigt und alle Beamten auf Kündigung an
geſtellt werden ſollen. Alle Einzelbeſtimmungen gehören aber in das
Beamtengefetz hinein. Deshalb erſcheinen mir weitere Anträge zu
den einzelnen Beſtimmungen entbehrlich. Abg. Allekotte (Ztr.) be
merkt, daß die Beamtenverbände entſchieden gegen die Anwendung
der Beſtimmungen über die Arbeiterräte auf die Beamtenſchaft ſeien.
Abg. Deglerk (Dn.): Die

Beſtimmungen über die Betriebsräte

ſind noch ſo unklar, daß ſie auf die Beamtenverhältniſſe nicht an
wendbar ſind. Abg. Dr. Moeſt (D. Vpt.): Bedenken habe ich gegen
die Beſtimmungen über die Entlaſſung der Beamten unter gewiſſen
Vorausſetzungen. die lebenslängliche Anſtellung gehört zu den
wohlerworbenen Rechten der Begmten. Nach weiterer Debatte wird

allgemeinen Abrüſtung fein foll,

Amneſtie für politiſche und mili

Arbeiterſchaft plaut für Montag

efähr eineinhakb Mil
nicht zur Verkadung geban

übrigen Anträge

eik Antrag Tohn, die Beamten dur
Tuch Derneyn ſelnen für Zelbua Beamle zu

chen i. Beſtimmungen, daß den

b en, an DeS e die t in en zu ähren iſt.
Artikel 128 a wird in der Faſſung lage angen
nommen.Schriftführer Abg. Pfeiffer verlieſt ein Telegramm desPräſidenten der Depyertent e e der e

argentiniſchen Republi t

in dem die argentiniſche Deputiertenkammer der Natidnalvernfämm
lung Linſtimmig ihre Freude ausſpricht über die Unkerzeichnung des Frieden s. Vizepräſident Haußmann dankt dir die

Telegramm für unſer Land zum Ausdruck ge
wird die Beratung der Verfaſfung fortgeſetzt

Wahl zu

ng, die in dem
bracht wird. Hierauf

und zwar mit dem dritten Abſchnitt, der Grundrechte,

Religion und Religionsgefellſchaften,

Der Abſchnitt behandelt die Glaubens freiheit 132, die
Mrazh der Religionsübung 133, die Freiheit der Vereinigung zu
s r 134, die Ablöſung der Staats en an

die Religionsgeſelfſſchaflen 135, den Schutz der Sonn und Feiertage
als Tage der Arbeitsruhe 136, die Erfüllung der religiöſen Pflichtendurch die Angehörigen der Wehrmacht 137, und die Zwangloſigkeit
bei der Vornahme religiöſer Handlungen 138. Zu dem Artikel 134
beantragen die Unabhängigen die

ſtaatsrechtliche und vermögensrechtliche Trennung von Staat
und Kirche,

m Glaubensarkkel Antngen die Sozialdemokraten, daß die Rechte

er Mitglieder von Religionsgeſellſchaften nicht von geldwerten Lei
ſtungen abhängig gemacht werden könne, zum Artikel 135 verlangt
ein Antrag Heinze und Gen. (D. Vpt.) die Ablöſung der auf Her
kommen beruhenden Staatsleifſtungen. Abg. Dr. Kahl (D. Vp.
begründet den Antrag ſeiner Partei, daß nicht nur die auf Geſetz,
Vertrag oder beſonderem Rechtstitel, ſondern auch die auf Herkommen
beruhenden Staatsleiſtungen an die Religionsgeſellſchaften durch
Landesgeſetzgebung abgelöſt werden. Abg. Dr. Naumann (Dem.):
Für die evangeliſche Kirche bedeutet dieſe Faſſung eine
neue Zeit, die unmittelbar an das Geburtsjahr der lutheriſchen
Reformation anknüpft, nämlch Loslöſung und Befreiung des religi-
öſen Lebens. Wir müſſen den Religionsgeſellſchaften aus praktiſchen
Gründen die Rechte der öffentlich-rechtlichen Körperſchaften geben.
Abg. Gröber (Ztr.): Mehrere Bundesſtagten beſteuern bereits dieAktiengeſellſchaften zugunſten der Kirche Ki Nationalverfammlung

hat keine Veranlaſſung, die Landesgeſetzgebung zu entlaſten. Abg.
Veidt (Dn.): Die Abſchaffung der Staatskirche iſt ein
weltgeſchichtliche s Ereignis, ob aber auch ein freudiges,
bleibt eine Frage. Sie ſchafft ganz neues Recht mit unüberſehbarer
Tragweite. Trotz der wenigen Ausnahmen, die angeführt werden
können, hatten die Geiſtlichen Meinungsfreiheit, wie kein anderer
Stand. Abg. Dr. Düringer (Dn.) bemerkt. daß ſeine Parkei für die
Freiheit der religiöſen Eidesformel nur unter dem
Vorbehalt ſtimmen könne, daß bis zur dritten Leſung aus praktäſchen
Gründen des Gerichtsverfahrens eine Aebergangsbeſtimmung gefun
den werde.

Jn der Abſtimmung wird auf Antrag Kahl im Artikel 132
nur die Glaubens- und Gewiſſens freiheit feſt ge-
ſte 11t die Gedankenfreiheit aber ausgelaſſen. Der Antrag der Un
abhängigen auf vollſtändige Trennung von Staat und
Kirche wird gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. Die
Frage der Religionsgeſellſchaften wird dahin entſchieden, daß die
Religionsgeſelſſchaften Körperſchaften des öffentlichen Rechtes bleiben,
ſoweit ſie ſolche bisher waren, und (gemäß dem Antrage Koch, Dem.,
Naumann, Dem.) anderen Religionsgeſellſchaften gleiche Rechte zu
gewähren ſind, wenn ſie durch die Zeit ihres Beſtehens und die Zahl
ihrer Mitglieder die Gewähr der Dauer bieten. Mit geringer Mehr

heit wird der Antrag der Deutſch- nationalen angenomm en,
daß bis zum Erlaß eines Reichsgeſetzes die bisherigen Staatsleiſtun-
gen beſtehen bleiben. Jm übrigen werden die einzelnen Beſtimmun-
gen dieſes Abſchnittes unter Ablehnung aller anderen Anträge gemäß
den Ausſchußbefſchlöſſen angenommen.
gr Gegen *48 Uhr vertagt das Haus die weitere Beratung auf

eitag.
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Ein Rotgeſetz gegen die Gtenerſiucht.

Um die zum Zwecke der Steuerflucht ins Ausland gebrachten
Kapitahien ſteuerlich zu erfaſſen, plant die Regierung, wie aus zuver
läſſiger mehrheitsſozialiſtiſcher Quelle verlautet, ein Notgeſetz, nach
dem an einem beſtimmten Tage dir Stempelung ſolcher Wert
papiere vorgenommen wird. Ohne dieſen Stempel ver-
lieren ſie ihren Geldwert. Dadurch werden die Beſitzer
ſolcher ins Ausland gebrachten Kapidglien gezwungen, ſie ins Jnland
zurückzuſchaffen, wenn ſie ſich vor einer völligen Entwertung ihrer
Papiere ſchützen wollen.

Die Landwirtſchaft gegen die Betriebsräte.
Die großen kand wirtſchaftlichen Körperſchaften Deutſchlands

haben ſich unter der Führung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats mit
einer Eingabe an das Reichsarbeitsminiſteriumm und an die National-
verſammlung gewandt, in der gefordert wird, die Betriebsräte
völlig aus der Geſetzgebung auszuſchalten. Sie
müßten jede Verantwortung für die Einbeziehung der Landwirtſchaft
in das Geſetz über die Betriebsräte ablehnen. Auch wenn die Ab
änderungsanträge, die vom Reichs-Bauern- und Landarbeiterrat in
ſeiner Sitzung vom 11. Juli beſchloſſen worden ſind, zur Annahme
gelangen ſollten, ſo würden doch noch die ſchwerwiegendſten Beden-
ken gegen, den Entwurf verbleiben, die nicht nur eine begreifliche Er
regung in der land wirtſchaftlichen Unternehmerſchaft hervorrufen,
ſondern auch in zahlreichen Fällen zu den unerquicklichſten Reibereien
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmerſchaft führen, und damit eine
ſchwere Schädigung der land wirtſchaftlichen CErzeugung und zugleich
der Volksernährung bedeuten würden.

33 tun mEin Zündhelzuronspel.

Die Sozialdemokraten haben im Steuerausſchuß bantragt, die von
der Negierung vorgeſchlagene Erhöhung der JZündholzſteuer
abzulehnen und dafür ein Zündholzinonopol einzu-
führen. Der Antrag iſt vom Ausſchuß der Regierung überwieſen
worden, damit zunächſt das nötige Material zur Prüfung vorgelegt
werden kann.

53 I S A.Zur Sozialiſierung der Elektrigitätswerke.

Wie die Pol. parl. Nachr. erfahren, beabſichtigt der Reichsarbells-
miniſter eine eilige Vorlage zur Sozialiſierung der
Elektrizitätswerke einzubringen.

Kultusminiſter Haeniſch bleibt im Aunt.

Wie die „Berliner Morgenpoſt“ wiſſen will, wäre es richtig, daß
der preußiſche Kultusminiſter Haeniſch bei den Verhandlungen
über das Schulkompromiß mit ſeinem Rücktritt gedroht habe.
Schließlich habe er aber anerkannt, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion
der Nationalverſammlung angeſichts der allgemeinen politiſchen Lage
keinen anderen Beſchluß habe faſſen können und habe deshalb nicht
auf ſeinen Rüdgtrittgedanken beſtanden.



Nachtſiung im Preuenparkanent.
Fortſetzung des Berichtes in der Beilage.) e

Um 8 Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenommen. Die Aus

ſprache über die SAnträge zum Landarbeiterſtzeil
erklärt, daß es nie zum

die berechtighen Forderungen derh beh derStreik dauer,Landarbeiter erfüllt hätte. Abg. Raſch
Landwiriſchaſtsminiſter alle Schuld zugeſchrieben
habe. Vom Landarbeiterverband fei zum Streik gehetzt
worden. (Lärm bei den Soz.) Perſönlich erklärt Abg. Heilmann
Soz.) gegenüber den Angriffen des Abg. Mehrhof, daß er darane daß es ſpartakiſtiſche und kommuniſtiſche Agitatoren gäbe,

die zum Streit hetzen, lediglich, um das Elend zu vergrößern, um
ihr Ziel Gewaltherrſchaft zu erreichen. Wenn Mehrhof von einem
Schmutzfink geſprochen habe, ſo irre er ſich im Begriff. Nicht
der iſt der Schmutzfink, der mit Schmutz beworfen wird, ſondern der,
der mit Schmutz wirfi. Damit äſt die Ausſprache über die Landar-
beterſtreitfr erledigt.Um W. wird die Ausſprache über das Miniſterium des

Jnnern ſortgeſetzt. Abg. LeidFegen die Mehrheitsſozialiſten. Jetzt werdo nur mit Maſchinengeweh
ren und Handgranaten regiert.

Nächſte Sitzung Freitag. v
Die Kommnnaliſierung der großen Berliner

Straßenbahn.
Verlin, 17. Juli. Nach mehr als vierſtündiger Dauer wurde

terte nachmittag die auißerordentliche Generalverſammlung der Gro
en Verliner Straßenbahn zu Ende geführt. Der endgültige Be
luß lIautet dahin, daß der Antrag der Verwaltung mit großer Ma
jorität angenommen wirde, denizufolge der Zweckverband Groß
Berlin mit dem heutigen Tage Eigentümer der A.G. Großberliner

Straßenbahnen geworden iſt. Der Kaufpreis beträgt 137 Mil
lionen Mark, die zum weitaus größten Teile mit vier Prozent
Verbandsobligationen bezahlt werden. Die Abſtimmung ergab 125 901
Stimmen für und nur 9288 Stimmen gegen den Verkauf.

Hindenburgs Dank.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg bittet um Verbrei

fung folgender Kundgebung: „Jch erhalte täglich zahlreiche Briefe
und Telegramme. Co ſehr mich dieſe Beweiſe des Verkrauens und
gütigen Gedenkens erfreuen, ſo wenig bin ich doch in der Lage, ſie
einzeln zu beantworten. Dieſerhalb um Entſchuldigung
bittend, muß ich mich darauf beſchränken, hiermit ein für allemal
meinen herzlichſten Dank allgemein auszuſprechen.

Die Friedensliebe des Kaiſers.
Mehrere Blätter verbreiten nach der Zeitſchrift Deutſche Politik

folgenden Brief Kaiſer Wilhelms II. an den Reichskanzler von
Bethmann Hollweg:

Neues Palais, 28. 7. 1914, 10 Uhr vormittags
Nach Durchleſung der ſerbiſchen Antwort. die ich

Seule morgen erhielt, bin ich der Ueberzeugung, daß im großen und
ganzen die Wünſche der Donaumonarchie erf üllt ſind. Die paar
Reſerven, welche Serbien zu einzelnen Punkten macht, könnten meines
Erachtens durch Verhandlungen wohl geklärt werden. Aber die
Kapitulation liegt darin orbi et urbi verkündet, und durch ſie entfällt
jeder Grund zum Kriege. Dennoch iſt einem Stück Papier wie
ſeinem Jnhalt nur beſchränkter Wert beizumeſſen, ſolange er nicht in
die Tat umgeſetzt wird. Die Serben ſind Orientalen, daher verlogen,
falſch und Meiſter im Verſchleppen. Damit dieſe ſchönen Verſpre
chungen Wahrheit und Tatſache werden, muß douce violence geübt
werden. Das würde dergeſtelt zu machen Fein, daß Oeſterreich ein
Fauſtpfand (Belgrad) für die Erzwingung und Durchführung der
Verſprechungen deſetzte und ſo lange behielte, bis tatſächlich die
Pelitg durchgeführt ſind. Das iſt auch notwendig, um der zum
drittenmal umſonſt mobiliſierten Armee die äuſere Satisfaktion
d'Honneur zu geben, und den Schein des Erfolges dem Ausland
gegenüber und das Bewußtſein, wenigſtens auf fremden Boden ge
ſtanden zu haben, ihr zu ermöglichen. Ohne dieſe dürfte bei einem
Unterbleiben des Feldzuges eine ſehr üble Stimmung gegen die Dy
naſtie aufkommen, die höchſt bedenklich wäre. Falls Exzellenz
dieſe meine Auffaſſung teilen, würde ich vorſchlagen, Oeſterreich zu
ſagen:

Der Rückzug Serbiens ſei erzwungen, man gratuliere dazu.
Ratürlich ſei damit ein Kriegsgrund nicht mehr vorhanden, wohl
aber Garantie nötig, daß die Verſprechungen ausgeführt würden.
Das würde durch eine vorübergehende militäriſche Beſetzung eines
Teiles Serbiens wohl erreichbar ſein, ähnlich wie wir 1871 in Frank
reich Truppen ſtehen ließen, bis die Milliarden bezahlt waren. Auf
dieſer Baſis bin ich bereit, den Frieden in Oeſterreich zu erwmitteln.
Dagegenlaufende Vorſchläge oder Prodvite anderer Staaten würde ich
unbedingt abweiſen, umſomehr, als alle mehr oder weniger offen
an mich appellieren; den Frieden erhalten zu helfen. Das werde ich
nun auf meine Manier und ſo ſchonend für das öſterreichiſche National
geſühl und die Waffenehre ſeiner Armee als möglich. Denn an die
letztere wurde ſchon bereits ſeitens des Oberſten Kriegsherrn appel
liert, und ſie iſt dabei, dem Appell zu folgen, alſo muß ſie unbedingt
eine ſichtbare Satisfaktion d'Honneur haben; das iſt die Vorbedingung
für meine Vermittlung. Daher wollen Ew. Exzellenz in ſkizziertem
Sinne den Vorſchlag mir unterbreiten, der nach Wien mitgeteilt
werden ſoll. Jch ließ im obigen Sinne an den Chef des General-
ſtabes durch Pleſſen ſchreiben, der ganz meine Anſich teilt.

gez. Wilhelm I. R.
Ebenſo machte der Kaiſer unter die ſerbiſche Anlwortunote ſelbſt

die Bemerkung Eine brillante Leiſtung für die Friſt von 48 Stunden!
Es iſt mehr als man erwarten konnte. Ein großer moraliſcher Erfolg
für Wien; damit fällt jeder Kriegsgrund fort. Gieſl hälte ruhig in
Belgrad bleiben ſollen! Daraufhin hätte ich niemals die
Mobilmachung befohlen.
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Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Rofßzfleiſch und Grützwurſt.

Sonnghben t u fi u hefann FairfAm Sonnabend, den 19. Juli findet in den bekannten Verkaufs
t Grützwurſtverkenf auf KRr. 21 und 32 der Grützwurſtkarte ſtatt

uchtitingg r 2 534 r d 9Nuchntitiaggs von 2—3 Ahr findet bei Hoffmann, Brühl 6, Ro
und Flelſchwarenperkauf ſtatti el arenperteuf att.

Kirſchenverkauf.

Kirſchen gelangen nunmehr auf Abſchnitt 99 des Lebensmittel
heftes zur Ausdgabe. Am Sonngbend, den 19 werden vie

C. r. c J. 5Inhaber der Hefte Nr. 1-—-1500 beliefert.

Vutter und Speiſefett.
Am Montag, den 21. Juli gelangen auf fo

100 Gramm Kunſtſpeiſeſett zum Preiſe von 1,05 Mk. zur Ausgabe.
Die Zuteilung gilt für die zwei Wochen vom 13. bis Außer
dem gelangt am Sonnabend, den 26. Juli auf jede gewöhnliche und
Zuſghmarke der Stadt 50 Gramm Butier zum Preiſe von 43 Pfg.

J.

zur Nusoghezur Ausgabe.

4 5 47 a5tadtfettmarke

J r
8 t vuilt

Perſonalnachrichten.

Die durch den Zod ihres bisherigen Jnhabers erledigte Rent ZentrumsJ g J

Ricolai in Emm

(U. S.) richtete heflige Angriffe

ad konuniffaxiſch, vom 1. Auguſt 1919 ad don Rent meiſtWillems aus Vormund verliehen. e Pechellonehen

wurde nach Merſeburg verſetzt. Er
nannt wurde g an der Landesſchule in Pf o x Stu
diengſſeſſor Dz. Georg S la ude beim Amtsgericht in NeVra Ren
tier Oswa o Föh rigen zum 1. Vertreter des Amtsanwalis anſtelle
des Besgeordneten Krey. Verſetzt wurde Zolletnnehmer Greiner
in Querfurt nach Kontopp, Zolleinnehmer Arndt in Hultſchin vach

„Querfurt. Penſioniert wurde der Zollaufſeher Möglin in za
ſtädt. Angeſtellt ſind als SekretariatsAſſiſtenten bei der Genera
direktion in burg die Bürohilfsarbeiter Teichler, Koch, Gimpel
und Schäfer.

Vanille- Kartoffeln.
Nach den Berichten der Deutſchen chemiſchen Gefellſchaft iſt es

dem halleſchen Profeſſor Dr. Edmund von Lippmann gelungen, in
den Kartoffeln BVanille nachzuweiſen. Jhm iſt der vanilleähnliche
Duft und Geſchmack einzelner Kartoffelknollen aufgefallen.

Prof. Dr. Viktor Schmieden,
Direktor der chirurgiſchen Klinik in Halle g. S. hat einen Nuf nach
Frankfurt a. M. erhalten. Einen Ruf nach Würzburg hat Prof.
Schmieden unlängſt abgelehnt.

Abſchaltung des elektriſchen Stromes. W
Wegen Arbeiten am Hochſpannungsnetz wird am kommenden

Sonntag von vormittags 9 bis nachmittags 3 Uhr die Stromzufuhr
unterbrochen.

Fahrplanänderung.

Um zu dem PDeZug, der vormittags 9,39 in Berlin abfährt und

wurde der Zug Halle--Merſeburg--Weißenfels--Zeitz (bisher ab
Halle 12,35) wie folgt verlegt: Halle ab 1,02, Ammendorf ab 1,11,
Merſeburg ab 1,23, Leuna ab 1,31 uſw.

Volkszählung am 8. Oktober 1919.

Der Wirtſchaftsausſchuß der Nationalverſammlung ſtimmke dem
Entwurf einer Verordnung über die Vornahme einer Volkszählung
am 8. Oktober 1919 zu. Der Ausſchuß erſuchte die Regierung, auch
die Altersgliederung bei der Zählung zu berückſichtigen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Dachſtuhlbrand.

Schkeuditz, 18. Juli. Ein Dachſtuhlbrand entſtand am Mittwoch
abend im Hauſe Merſeburgerſtr. 3. Das Feuer brach in einer Boden
kammer aus und wurde nach einſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr auf
ſeinen Herd beſchränkt. Die darunter liegenden Wohnräume haben

durch die Waſſerzufuhr ſehr gelitten. Die Urſache des Brandes iſt
unbekannt.

Wahlen zum Militärverſorgungsgericht,
Mücheln, 18. Juli. In der am Sonntag im Schützenhaus ſtatt

gefundenen Mitgliederberſammlung des Reichsbundes der Kriegs
hinterbliebenen und Kriegsteilnehmer, wurde unter anderen die Wahl
der Beiſitzer zu dem Militärverſorgungsgericht Merſeburg vorge-
nommen. Es ſind gewählt die Kameraden Eberhardt, Dobermann
und Henſe. Zum Reichsmilitärverſorgungsgericht als Beiſitzer wurde
Kamerad Scheibner zum Gauvorſtand vorgeſchlagen. Die Pfingſt-
geſellſchaft Mücheln hat aus den zu Pfingſten erzielten Ueberſchüſſen
der hieſigen Ortsgruppe 150 Mk. zur Unterſtützung der ſich in drin
gender Not befindlichen Kriegsbeſchädigten und -hinterbliebenen über
wieſen.

Ein Kalb geſtohlen.
Querfurt, 18. Juli. Nachts wutde aus dem Viehſtall des Ritter

gutes Leimbach trotz aller Bewachung ein ſchweres Kalb geſtohlen.
Von den Dieben fehlt jede Spur.

Zwölf Jahre unterwegs.
Querfurt, 18. Juli. Eine Glückwunſchpoſtkarte an eine hieſige

Frau wurde am 11. Dezember 1907 aus Windhuk in Deutſch-Süd-
weſtafrika abgeſchickt und iſt am 15. Juli 1919 hier in Querfurt ange
kommen. Die Wünſche kamen zu ſpät, denn ſchon ſeit ungefähr zehn
Jahren iſt die Empfängerin nicht mehr am en

Aus Provinz und Reich
Raubmord.

Kaſſel, 17. Juli. Jn Empfershauſen wurde im dortigen Schul-
hauſe ein Raubmord verübt. Eine Anzahl bewaffneter Leute in ſeld-
grauer Uniform drangen in das Gebäude ein und beraubten die darin
wohnende Lehrerfamilie Kapf. Dabei wurde die zu Beſuch an
weſende verheiratete Tochter ermordet und der Lehrer Kapf
tödlich verletzt. Die Haupttäter ſind der Sergeant Heine
mann von der Kaſſeler Bewachungskompagnie und ſein früherer
Arbeitsgenoſſe, der Steinklopfer Richter aus Quentel. Beide find in
Unterſuchungshaft genommen,

enLetzte Depeſche
Belgien ratifiziert unter Proteſt.

Rotterdam, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Die belgi-
ſchen Kammern haben geſtern Mittag in gemeinſchaftlicher
Sitzung den Friedensvertrag angenommen. Sie machten aber
Vorbehalte und ſprachen ihr Leidweſen darüber aus, daß Vel
gien auf der Friedenskonferenz ſo ſchlecht abgeſchnitten habe.
Der Vertrag ſei denn auch nur unter dem Jwange der Umſtände
gutgeheifßzen worden.

Die detttſche Antwort auf Fochs Note.
Berlin, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Antwort der

deutſchen Regierung auf die Note des Marſchalls Foch, worin
dieſer für die Tötung des Sergeanten Man heim Schaden
erfatz für die Familie des Getöteten und eine Kontribution von
der Stadt Berlin verlangt, iſt in Weimar fertiggeſtellt worden.
Sie wird heute nachmittag überraſcht und im Wortlaut veröffent-
licht werden. Die deutſche Antwort wird der Zahlung an die

bation Einfpruch erheben und ſie

e 4 9 tfondern ſtaatlich) nicht vorliege.

Klagen der linksrheiniſchen Bevölkerkng.
Weimar, 18. Juli. In einer interfraktionellen

der Abgeordneten aus den beſetzten rheiniſchen Gebiete
wickelte Unterſtagtsſekretär Dr.
er der Kommiſſion der Beſatzungsmächte in Verſailles geſtellt
hatte. Redner aller Parteien erhoben bitterſte Klage über die
ſchweren Vedrückungen der linksrheiniſchen Bevöſterung und
ſprachen die beſtimmte Erwartung aus, daß das Abkommen ſo
geftaltet werde, daß insbeſonder der freie Verkehr zwilchen be
ſetzten u. unbeſetzten Gebiet wieder hergeſtellt und ſtaatsbürger-
rechte frei ausgeübt werden können. Es wurde ein 18köpfiger
Veirat gewählt, der dem Reichskommiſſar für das beſetzte Gebiet

n enk
Le w ag

Dr. Starck beigegeben wird. Er beſteht aus 7 Vertretern des
4 der Sozialdemokraten, 3 der Demokraten, zwei

meiſterſtelle bei der Kreiskaſſe Merſeburg iſt vom 1. Juli 1919 der Volkspartei und je 1 der Nationalen und der Unabhängigen.

Sitzung

12,55 in Halle eintrifft. einen Anſchluß nach Merſeburg ſicherzuſtellen,

werden. Allen Veanten wird

T

d die Forderungen, die

r. S r e t geeinigt hat. Auch in G ei swald düfehlen der Stadt Verlin (die Verliner Polizei iſt nicht ſtädtiſch uch in Greifswald d

Eeuntſchpoinnſche Borbe ſprechungen
Danzig, 18. Geßerg fanden in Thorn zwiſchen Verv t ehe Je ehe c e de

Danziger r nsbedinw
diums über die Au derz h der abzutreten eben vorbereitende

hörden war
des Wenterarbeitens der Ve2 Seit re zu i Duerer a e Be

amten ün Stellungen belaſſen und
ſie dann nach Möglichkeit in den polniſchen Staatsdienſt übernommen

die Möglichkeit der Liquidation
ihres Eigentums und freier ungehinderter Abzug mit beweglichemn v

e de n e en rege e eng den des Mo w. von ee Kirche wird ſich ihre innere Organiſakion un geben

men

überwachungstruppen für Schleswig
Berlin, 18. Jun. (Eig. Drahtber.) Wie wir von zu

ſtändiger Stelle erſahren, übermittelte im Auftrag des Höchſt
kommandierenden der alliterten Armeen die franzöſiſche Waffen
ſtillſtandskommüiffion in Köln am 14. Juli eine Note, in der die
deutſche Regierung erfucht wird, ſchnellſtens mit der franzöſi
ſchen Kommiſſion über die Ausführung des ranspor-
tes eines Jnfanteriebataillons von Köln nach Flensburg zu be-
raten, das dazu beſtimmt ſein ſoll, bei der Aufrechterhaltumg der
Ordnung in Schleswig während der Volksabſtimmung mitzu-v,wirke

Die Ukrainer gegen Verſailles.
Bern, 18. Juli. Die ukrainiſche Friedensdelegation hat

gegen den Beſchluß des Oberſten Rates der Alliierten, der die
polniſche Regierung beauftragt, in Oſtgalizien eine Ji-
vilverwaltung einzurichten, Proteſt eingelegt. Das
ukrainiſche Volk habe nur eine Antwort, den Verteidigungs-
kampf in Oſtgalizien unter keinen Vedingungen aufzugeben, bis
die verhaßte polniſche Herrſchaft in dieſem ukrainiſchen Lande
ein für allemal erledigt ſei.

Der amerikaniſche Botſchafter für Berlin.
a. M., 18. Juli. (Eig. Drahtber.) An

Stockholmer diplomatiſchen Kreiſen hört die „Frankf. Ztg.“, daß
der bisherige amerikaniſche Geſandte in Stockholm Morrs
vorausſichtlich zum Botſchafter in Berlin ernannt werden wird.

Deutſch- amerikaniſche Kreditunterhaudlungen.
Haag, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) „Newyork Tribune“

erfährt, daß die Deutſche Bank im Namen der deutſchen Re
gierung über ein großes Darlehn in Amerika unterhandelt. Der
erſte Kredit ſoll 75 Millionen Dollar betragen,

Die deutſchen Schiffe in Südamerika.
London, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Jn Veankwortung

einer Anfrage im Unterhaus über die Benutzung der in ſüd-
amerikaniſchen Gewäſſern internierten deutſchen Schiffe erklärte
der Negierungsvertreter, die britiſche Regierung bemühe 33
lebhaft, die Schifſe in Fahrt zu bringen, aber es könnte no
viele Monate dauern, bis die Mehrzahl von ihnen zur Ve
nutzung gebracht ſein würde.

Die große politiſche Debatte.
BVerlin, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie berichtet wird,

ſind Fär die großen politiſchen Debotten vom Montag ab drei
Tage in Ausfßcht genommen

Ernteſchäden infolge des Landarbeiterſtreiks.
Greifswald, 18. Juli. (Eig Drahtber.). Vom Land

ratsamt Franzburg wird der Gr. Ztg.“ mitgeteilt, daß
durch den. Landarbeiterſtreitk tatſächlich bereits erhebliche Ernte-
ſchäden eingetreten ſind. U. a. ſind auf dem Gute Groß-Cord
hagen 150 Morgen Wintergerſte zum größten Teil ausgefallen.
Weitere Verluſte entſtehen bei der Zuckerrübenernte, weil die
Rüben nicht gehackt worden ſind. Ganz erheblich dürfte auch der
Verluſt von Rübſen ſein, weil die Rübſenkerne infolge Ueber
reife ausgefallen ſind.

Einignugsverhandlungen in Stralſnnd.
Greifswald, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Gr.

Ztg.“ berichtet: Am geſtrigen Mittag fanden in Stralfund
Einhgtengsverhandlungen zwiſchen dem Landarbeiterverbanſd
und dem Pommerſchen Landbund ſtatt, an denen Vertreter des
Landwirtſchaftsminiſteriums, des Stettiner Oberpräſidetins,
der Stralfunder Regierung und die vorpommerſchen Landräte
teilnahmen. Den Vorſitz führte der Syndikus der Stadt Stral-
fund Dr. Heidemann. Am geſtrigen Abend waren die Ver-
handlungen noch nicht zum Abſchluß gelangt. Dem hieſigen
Kriegsgericht wurden bis jetzt 39 verhaftete Landarbeiter zuge
führt, von denen dreizehn nach der Vernehmung wieder entlaſſen
wurden. Jn Grimmen ſind die Fabrikarbeiter wegen
des Beſagerungszuftandes neu in den Streit getreten.

Vor einer Verſtändigung in Stettin.
Stettin, 18. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Konferenz

beim Oberpräſidenten mit den Regierungskommiſſaren tagte bis
2 Uhe nachts. Wie wir erfahren, wurde beſchloſſen, den Be-
lagerungszuſtand unter der Bedingung aufzuheben, daß der
Generalſtreik ſofort beendet werden wird. Dies wurde von den
Arbeitervertreſſern zugeſagt. Trotzdem ruhte bisher noch faſt aller
Betrieb. Die Straßenbahn verkehrt noch nicht, dagegen haben
die Waſſerwerke die Arbeit wieder aufgenommen. Elektriſchen
Strom gab es heute früh nicht, doch ſcheint dies auf einen tech
niſchen Fehler zurückzuführen zu ſein. Heute vormittag ſenden
Konferenzen der Vertrauensleute der Gewerkſchaften ſtatt in
denen die Wiederaufnahme der Arbeit erſt endgiltig Veſchluß
gefaßt werden ſoll. Veim zweiten Punkt der Arbeüerforderun-
gen: Entigſfung aller während des Velagerungszuſtandes ver-

Tat ar hafteten Gefengenen und Nie lagung des Verſahrens ſollFamilie Mannheim zuſtimmen, aber gegen die gefordere Kontri- ten Gefengenen und Riederſchlagrng des Verfahrens

rin T p aablehnen, da irgend ein Ver e J t 3wie wir erfahren, eine Grundlage gefunden fein, auf die man ſich
rfte mit der Aufhebung des

4 r e e deBelagerungszuſtandes die Generalſtreikgefahr vorüber ſein.

r W r T. un Auch t Be nnDer Stettiner Bürgerrat hat verfügt, daß heute auch die Veam-
ten des Lebensmittelamtes ſtreiken ſollen, ſo daß ſich die Nah
rungsmitelverſorgung ſich außerordentlich ſchwierig geſtalten
dürfte. Nach einer Meld Strakſung ſcheint man
jetzt das nötige Material beiſannnen zu haben, um beweiſen zu
können, daß der ganze Landarbeiterſtreik auf eine weitverzweigte
Organiſation zurückzuführen ſind.

Jtalieniſche Arbeiter gegen den Generalſtreik.
Jugano, 18. Juli. Aus Rom kommt die überraſchende

Nachricht, daß der Zentralausſchußß des Syndikats der italieniſchen
Eiſenbahner ſeinen früheren Beſchluß zugunſten des Geuceralſtreiks
am 29. und 21. Juli umgeſtoßen und den Eiſenbahnern emp-
fohlen hat, die ArbLit nicht zu unterbrecheun. Der Avanti
ſchreibt dazu, es handke ſich um eine noch unaufgellärte Jrreführung.

ne

15 arTrel bung aus

Die heutige Nummer umfaßt G Soſten.



In das Handelsregiſter Abt.
r. 175 betreffend die offene

r r S. Weißin Halle a. S. mit einer Zweigniederlaſſung in Merſeburg iſt
heute folgendes eingetragen:
Dem g. marn Willi Weiß
in Halle a. S. iſt Prokuraerteilt.

Merſeburg, den 3. Juli 1919.
Preuß. Amtsgericht, Abt. 4.

Fahrplanänderung.
Von Sonntag, den 20. d.
Mts. ab wird der Zug 340Halle (bisher ab 1225) Weißen-
ſels Zeitz Saalſeld zur Her
ſtellung des Anſchluſſes vom
Zug D 40 von Berlin zwiſchen

alle uns Weißenfels wie
folgt verlegt:
Halle ab 12, Ammendorf ab
1 Merſeburg ab 12, Leung
ab 13, Corbetha ab Weißen
fels an 152,

Halle (Saale), im Juni 1919.
Eiſenbahndirektion.

CUailliev-Echeholade, Tafel 3.29 Mark
Himbeer, Eis u. Malzbonbons

wieder eingetroffen bei

Martha Hoffmang,
Reichardts Schokoladengeſchäft
Goitthardtiraße 14, J. Mige.

Schreiben Rähmaſchinen

Reparaturen

führt aus
Mech. Reparatur Werkſatt

Wo. Bagdelt.
tet terattenb urg 29.

e

Gummiwaren-

Fachgeschäft und

Versandhaus,

NHuf Wunsch Preisliste gratis.

C. Klappenbach
maie a. Gr. Ulrichstr. 41

ne

Hunlight-Seife

echt, in Doppel
330 Gramm, Pofſipackete mit
14 Doppelſtüſk cken zu Mark 8,
per Doppelſtück verfendet unter
Nachnahme

Carl Meyrer, Hüſſeldorf,
Alexanderſtraße 75 A.

ſtücken von

in

ſehr großer
Auswahl
beſonders
preiswert.Douerwäſche Vertrieb

Halle a. S.
Kl. Berlin 2, re

Ecke Sternſtraße.

W Achtung!
Kautabak
aus reinen Tabakblättern gut
gearbeitet gibt laufend jedes

Quantum ab
Otto Zirkeubach, Weißenfels.

Georgenberg 3 und Eingang
Warmannsgäßchen.

Photvgr Apparat
verkaufen. 9 X 12 cem,Krg gener Klapp Kamerä

Doppel-Anoſtigmat. Angebote

e S M
r 4 5 S.

r
v

e J.

Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

zunter B. 850 a. d. Exp. d. Bl.

e W Bee 0000000050L

Du glücklicke Geburk eines äräſtigen, geunden

r Slkammhallers zeigen kocherfrenk an 8

Oklo Weilkaas u. Jrau W
n WV Anna geb. Wolf. 8

WMexſeburxg, Sen 18. Juli 1910. W

0000Laute ecken
Stück 80 Mark,

Aus Iandsschläuche
50--75 Mark,

Auslandsdecken
prima 120 Mark, bei

Max Schneider, Schmale Straße 14,

Actng! Ansgekämmtes Frauenhaar u

Hegelabfall Kilo 20 Mark
Gramm

kanft Freitag den 18. u. Sonnabend den 19. Juli im „Hotel I
goldene Sonne“, MWarkt, von 9--5 Uhr

Freitag, Eiuk. der Reichswollſtelle.

Raps Stroh
neue Ernte,

von der Maſchine weg ab Montag abzugeben

Rittergut Blöſien.
Vohnpſlugarbeit

mit geuem 60 P. -S. Hanſa-Lloyd-Motor-Pflug
wird für Herbſt 1919 ſchon jetzt entgegen genommen.

Rittergut Oslkan bei Schkeuditz
d

Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel- S
lager. Inhalt: 20 Liter. Durch
hohe Druckleistung restlose
Ausbeute des Prebgutes daher

J macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die

Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen.

A M V
Eisengieberei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.

e G
Hlielktro-otoren

jeder Stromart und Spannung, wenn auch defekt
I ggve der Spannung, ob Gleich oder Drehſtrom,

S. Zahl und des Fabrikates, ſowie der
Umdrehungszahl) kauft e

Elektra- Halle a. S., ä
14 BrüderstraBe 14

Elektrotechnisches Büro.
e

Zuverläſſige, tsegeige
la Einlegerin

ſoforn

n

C

t geſu chMerſeburger Tageblatt (Kreisbla

2 Pfg. 2 Tage!

Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 2757

Ab Freitag bis Montag:
Genetzte Menschen!

Ein Kulturbild aus Russland vor dem Kriege in 4 Akten,

Der Gatte Stellvertreter
Komödie in 4 Akten mit Bruno Kastner.

„Wenn dreie einen lieben!“
Vorzügliches Lustspiel,

Sonntag3 n Jugendvorstellung
g Vorstellungen für e

h
Ein Abendzirkel in

III
Buchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw-
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnell st.
Fortschritt, da leichtfassliche Method e.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,Damen u. Herren wollen sich meld. pei

W. Fichtner, Que dlinburg,
Steinweg 74.

e e

l

immer,

Zimmer,h neKüchen Zum Wiederverkauf
an jedermann

geeignete Artikel!
in Linſaſer bis gang

Hunderte von Bezugsquellen leicht-J reicher Ansführnng
c verkauft. Massen- Artikel jeder ArtS ca. 150 Simmer. finden Sie in dem großen Fachblatt:

Möbelfabrik Das Versand-haus in Pössneck-C.
Man verlange Probenummer.III

Inh, Richard Ziomer,

Halle A S. 2
Alter Aarbt 2

Cigarren
nur gute Ware,verſendet ſo
lange Vorat auch an Private
pr. 100 St. bis 120.4 pr. Nach.
B- Haid, Heilbronn a. N.Kernerür. 41. Cig. Verſand

r S Inprima feldgrauer Drell

Für Maurer undZimmerleute: Dr I 9 Jacken
gute feste Qualitaten, sehr preiswert.

Kin großer Posten modern gestreifte reinwolleae

Uerren-Iosen
e Dwirn- und Stoff-Arbeitshosen.

H. Taitza
Markt 19 Neumarkt 18

Freiwillige
für

Eisenbahntruppen
(KeichswehrEinstellung von Angehörigen aller engere sowie

Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

m Haudwerker werden hevorzugt. e
b für Unterofüziere und Mannschaften:

mobile Löhnung nach Dienstgraden,p eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 5. Mark,
c) Lohnungszuschäüsse, soweit sie verheiratet sind.

Zur Einstellung sind erforderlich
1. Militärpapiere,
z. polizeiliches Föhrungszeugnis,
3. polizeilich beglaubigte Einwiſſi ung des gesetzlichenertreters (bei Mia derjäheigen

Meldung und Auskunft

Werbestelle für Kisenbahntruppen,
MagdeburgAm Sudenburger Tor, Baraäcke E.

[-„z—=——J

Jutelligente M tarbeiter
(Fanptſat chlich für Außendienſt und Berichterſianiung)

in hieſiger Stadt und den Ortſchaften des Kreiſes
ſucht gegen oerar

g. Redaktivn des Tageblattes.
n en

F'get

z cop non THEATER en Stadttheater Halle
Sonntag. nachm. 3 Uhr:Die anbenierehe-

Abends 7 Uhr:
Die Rose von Stambul.
Montag, keine Vorſtellung.

Dienstag, 6 Uhr:Götterdämmerung.
Mittwoch, 7 Uhr:Kümmeilbiättehen,.

Donnerstag 7 Uhr:
„Carmen.“reitag, 7 Uhr:

Stefn unter Steinen,
Sonnabend, 71 Uhr:

„Marthe.“

Kaninchenzüchterverein

Merſeburg.

e
Sonnabend, den 19. Jan 19109,

8 Uhr im „Thüringer Hof“
Außerordentliche:

Hauptvserſammlung.

Pünktliches und zahlreiches
Erſcheinen erforderlich.

Der Vorstand.

Handleiterwagen
auch eins tage hat zu

A. Kaiſer, Merſeburg,
Thüringer Hof.

Ein gebr. Knabenrad u.
ein gehr. Mädchenrad

mit Gummibereiſung billig zu
verkaufen bei

Max Schneider
Schmaleſtr. 14. Tel. 479

WohunngsEinrichtung.

Wo hnzimmer. Schlafzimmer,
üche, evtl. gebraucht, zu kaufen

7 Angebote unter B.
2 an die Erpeditiondieſes Blattes

C I m al wir e tedee
Pflege genbmmen.

Offert. unter M. 272 an die
Exped. d. Bl

Rebenverdienſt!

Merſeburger Raſenſportverein
ſucht einen Mann zum Auf-
bauen der Geräte für Sonn
tags und an Wochentags-
abenden. Meldungen find
mündlich oder ſchriftlich an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung
abzugeben.

Einige ortskundige Poten

zum Austragen v. Vordrucken
auf 2—3 Tage ſofort rMeldungen im Rathaus
Treppen Zimmer 17.
I. 2516/195. Der Magiſtrat.
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Beilage zu r. 157 des Merſebu
Kreisblatt,

Sonnabend, den 19. Juli 1919.

rger Tageblattes

Her Ladarbeileiteit in det Landesverſanmin.

Jn der geſtrigen Sitzung der preußiſchen Landesverſammlung
wurde zunächſt das Geſetz zur Milderung der Warenhausſteuergeſetze
angenommen. Es folgten förmliche
Anfragen über den Landarbeiterſtreik und das Koalitionsrecht der

Landarbeiter.

Abg. Koch (Dn.): Oeffentlich beſteht der ſpartakiſtiſch-ekommuni
ſtiſche Plan, unſer Wirtſchafts leben nicht mehr zur
Ruh e kommen zu laſſen. Der Streik muß unbedingt verhin-
dert werden, und das iſt nur möglich, wenn die Regierung Feſtigkeit
zeigt. Abg. SchmidtKöpenick (Soz.): Die Rechte hat es ſo weit ge
bracht, daß die Gefahr eines Landarbeiterſtreiks droht. Jetzt macht
ſie Stimmung gegen die Landarbeiter, um ihnen das Koalitionsrecht
zu rauben. Die ganze Hetze rührt vom Pommerſchen Landbund her.
Abg. Meerhof (A. S.): Jch habe bisher gefunden, daß gerade die
ärgſten Wucherer und Schinder am lauteſten über den Terror der
Spartakiſten und Kommuniſten herziehen. Wie iſt es möglich, daß
auch jetzt dieſe Diktatur der Gewalt bevorſteht

Landwirtſchaftsminiſter Braun:
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Regierung alles getan hat,

der Gefahr eines Streiks der Landarbeiter vorzubeugen Die Ver
hältniſſe auf dem Lande ſind noch am rückſtändigſten. Dieſer Um
ſtand wird jetzt von einzelnen Kommuniſten ausgenutzt, um die Land
arbeiter zu Streiks geneigt zu machen. Gegen dieſe Elemente, die
jan die Stelle der Demokratie und des wahren Sozialismus den
rohen Handgranaten- Sozialismus ſetzen wollen, wird mit allen
Mitteln eingeſchritten werden. Wir werden die berechtigten Forde-
rungen der Landarbeiter erfüllen. Jhre wirtſchaftliche Lage muß von
Grund aus geſtaltet werden, ich habe einen beſonderen ReferentenPeſtellt für die land wirtſchaftlichen Arbeiterſachen. Es iſt eine Ver
leumdung, daß der Landarbeiterverband den Streik geſchürt habe.
Jm Gegenteil, ſeine Funktionäre haben mich in wirkſamſter Weiſe
unterſtützt. Der Pommerſche Landbund hat das Zuſtande-
kommen von Tarifverträgen verhindert. Ja, es iſt ihm gelungen,
für ſeine loyalen Machenſchaften ſogar militäriſche Stellen einzufangen.
(Als der Miniſter davon ſpricht, daß er ſich genötigt geſehen habe,
Hausſuchungen zu veranlaſſen, wird ihm das Recht hierzu in ſtürmi-
ſcher Weiſe von der Rechten beſtritten.) Den Regierungskommiſſar,
Regierungsrat Dr. Grimm hat man durch Zahlung von der Er-
füllung ſeiner Pflicht abwendig machen wollen, und als er ſolche
Verſuche abwies, hat man ihn verleumdet, er habe den Streik geſchürt.
Ein Mitglie dieſes Hauſes, Herr von der Oſten, hat dieſe Unwahr-
heit weiter gegeben. (Große Unruhe rechts.) Als der Belage-
rungszuſtand verhäng! wurde, habe ich ſofort verſucht, ihn
wieder aufzuheben, weil ich daraus nur eine weitere Ausdeh
nung des Streiks befürchtete. Wenn die militäriſchen Stellen in der
gleichen Weiſe weiter in Wirtſchaftsfragen eingreifen, dann lehne ich
jede Verantwortung für die Folgen ab. Jch hoffe, daß es gelingen
wird, überall in Pommern landwirtſchaftliche Spruchkammern zu
ſchaffen und ähnliche Konflikte für die Zukunft auszuſchalten. Wir
können es nicht dulden, daß die bolſchewiſtiſchen Elemente von rechts
den Frieden untergraben. (Großer Lärm rechts.) Jch muß den
Landarbeitern zurufen: Der Streik iſt das allerletzte Mittel, und jetzt
wäre

der Ernteſtreik ein Wahnſinn oder ein Verbrechen.
Sehr richtigh) Die Ernte muß ordnungsgemäß eingebracht werden.
Nur ſo kann unſer unglückliches Vaterland vor völligem Untergang
bewahrt werden.
Abg. von der Oſten (Dn.): Meine Zeugen (der Redner verlieſt
die Namen) haben ſich bereit erklärt, ihre Ausſagen betreffs des Herrn
Dr. Grimm vor Gericht eidlich zu erhärten. (Hört, hört! rechts.)
Ich durfte mich alſo wohl für berechtigt halten, dieſe Bekundungen als
Tatſache hinzunehmen. Der Kom miſſar hat hiernach zwar vor
Eleinen örtlichen Streiks gewarnt, aber den allgemeinen Ge
weralſtreik empfohlen. Er ſagte, nur durch ihn ſei etwas
zu erreichen, und wenn es beim erſten Male nicht glücken ſollte, dann
ſollten es die Landarbeiter ein zweites und ein drittes Mal verſuchen.
Hort hört! rechts.) Wir ſtehen den Organiſationsbeſtrebungen der
Landarbeiter durchaus wohlwollend gegenüber. (Lachen links.)
Die erſte Regierungsſtelle von Pommern hat leider keine Haltung
gezeigt, die dem Ernſt der Zeit entſpricht. (Beifall rechts.) Abg.
Schauer (Soz.): Die ſpartakiſtiſchen Unruhen kommen von den Guts-
Beſitzern ſelbſt her, ſie geben das Geld dazu. (Lachen rechts.) Der
Eingang der Ernte iſt ſicher, wenn der Belagerungszuſtand ein Ende

r v

findet und die Grundrechte des Arbeiters unangetaſtet bleiben. (Bei-
fall links.) Kriegsminiſter Reinhardt: Die militäriſche Hilfe wurde
angerufen vom Regierungspräſidenten in Stralſund. Darauf wurde
der a rn verhängt. Das Generalkommando hat ſofort
an das Staatsminiſterium berichtet, und dieſes hat zwei Kommiſſare
nach Pommern geſandt, die die Entſcheidung darüber haben, ob und
inwieweit die militäriſchen Maßregeln aufrechtzuerhalten ſind. Abg.
Sauermann (Ztr.): Der Pommerſche Landbund nimmt eine vollkom-
mene Sonderſtellung ein. Jn anderen Provinzen iſt es unſchwer ge
lungen, auf Grund von Tariſverträgen zu einer Vereinbarung zu
gelangen. Miniſter Vraun: Herr von der Oſten hat meine Feſtſtellung
nicht im geringſten erſchüttert. Die von ihm genannten Zeugen ſind
gar nicht in der Verſammlung geweſen, in der Dr. Grimm die ihm
zugeſchriebenen Aeußerungen getan haben ſoll. Es iſt Sorge zu
tragen, daß die Sache vor Gericht vollſtändige Klarheit finden
wird. Unwahr iſt auch die von ihm verbreitete Behauptung, ich
hätte mich der Deutſchnationalen Volkspartei als Sekretär angeboten.
Jch bin ſeit 1914 Sozialdemokrat. Abg. Weſtermann (Dem.): Ehe
ſo einſchneidende Maßnahmen, wie die Verhängung des Belagerungs
zuſtandes, getroffen werden, ſollten ſich die militäriſchen Behörden mit
den Zivilbehörden ins Benehmen ſetzen.

Politiſche Rundſchau
Die deutſchen Denkmäler im Oſten.

Deutſche Denkmäler der Oſtmark werden, um vor
Entweihung durch ungezügelte Volksleidenſchaft zu ſchützen, ab
r und nach Deutſchland geſchafft. Das Stand-

ild Friedrichs des Großen auf dem Friedrichsplatz in Brom-
berg iſt bereits vom Poſtament entfernt. Es wird nach
Schneidemühl geſchafft und dort aufgeſtellt. Auch das Stand-
bild Kaiſer Wilhelms I. auf dem Weltzienplatz in Bromberg
wird in den nächſten Tagen entfernt. Seine künfſtige Unter
bringung iſt noch unbeſtimmt. Jn Thorn plant man, das
KaiſerWilhehmdenkmal vom Rathausmarkt in feierlichem Zuge
aus der Stadt herauszuführen und de deutſche Regierung zu
bitten, ſeine Unterbringung auf dem Kyſſhäuſer zu geſtatten.
Auch die Plaketten der Bismarckſäule und die Hevrrſcherfiguren
der Weichſelbrücke ſollen fortgeſchafft werden.

Franzöſiſche „Humanität“.

Der Volksbund zum Schutz der deutſchen Kriegs- und
Ziwil gefangenen teilt folgenden dokumentariſch belegten Vor
fall mit: Ein Geſangener, der auf dem Bureau einer Gefange
nenkompagnie in St. Mihi el beſchäftigt war, gibt den Jn-
halt eines Tagesbefehls, der an die Kommandanten der
verſchiedenen Kompagnien ging, bekannt. Dieſer Befehl ſollte
den Gefangenen als abſchreckendes Beiſpiel bekannt
gegeben werden. Er ſchilderte ſolgenden Vorfall: „Mannſchaf
ten der 63. oder 67. Kompagnie arbeiteten auf der Straße in
St. Mihiel. Vorüberfahrende amerikaniſche Artille-
riſt en warfen den Gefangenen Tabak zu. Einer der Poſten
verbot es, den Tabak aufzunehmen. Ein ner handelte
dieſem Verbot zuwider und hob doch ein Päckchen uf, um es zu
ſich zu ſtecken. Er wurde darauſhin ſoſort von dem Poſten
niederge ſchoſſen. Die Gefangenen werden darauf auf
merkſam gemacht, daß die franzöſiſchen Poſten Anweiſung
haben, in jedem derartigen Fall des offenen Ungehorſams mit
gleicher Schärfe vorzugehen.“ Der Gefangene ſelbſt teilt
mit, daß die amerikaniſchen Artilleriſten den Poſten
lynchen wollten. Nur durch das Eingreifen eines amerikani
ſchen Offiziers wurde das verhindert.

Maſſenpenſionierung der älteren Veamten

Nach einer Meldung aus Weimar hat der Stagtenaus
ſchuß den Geſetzentwurf vevabſchiedet, wonach alle die Beamten,
die mit der politiſchen Haltung der gegenwärtigen Regierung
nicht einverſtanden ſind, auf ihren Antrag mit Penſion
ſofort entlaſſen werden können, wenn ſie 20 Jahre im
Dienſt waren.

Zahlung der Zölle in Gold.
Der Geſetzentwurf über die Zahlung der Zölle in Gold,

der vorgeſtern im Staatenausſchuß angenommen und nunmehr
der Nationalverfammlung zugegangen ſt enthält nur zwei
Paragraphen: S 1: Die in die Reichskaſſen fließenden Zölle
ſind in Gold zu zahlen. Durch die Reichsregierung wird be
ſtimmt, nach welchem Umrechnungsverhältnis die zur Zollzohlung zugelaſſenen fremdländiſchen Goldmünzen in e

zu nehmen ſind und unter welchen Bedingungen die Zahlung
in anderen Zahlungsmitteln als Goldmünzen geleiſtet werden
kann. S 2: Dieſes Geſetz tritt mit dem achten Tage nach der
Verkündigung in Kraft.

Das Betriebsrätegeſetz und die Land wirtſchaft.

Der Geſetzentwurf über die Betriebsräte iſt einer
Umarbeitung unterzogen worden und wird demnächſt dem
Reichskabinett vorgelegt werden. Die großen land wirt-
ſchaftlichen Verbände haben ſich gegen jede Ein
beziehung der Landwirtſchaft in das Geſetz ausgeſprochen

Die Arbeiten der Nationalverſammlung.
Die Nationalverſammlung beabſichtigt noch mindeſtens

drei Wochen Sitzungen abzuhalten und neben der Verfaſſung
olle Steuergeſetze zu verabſchieden. Die Sommerpauſe ſoll bis
Anfang Oktober ausgedehnt werden; nach der Paufe tritt die
Nationalverſammlung in Berlin zuſammen. Die Verträge mit
dem Nationaltheater in Weimar ſind bereits gelöſt worden.

Lanſing iſt enttäuſcht.
Ein Sondertelegramm des „Newyork Tribüne aus Paris

berichtet, daß Lanſings Wunſch, als Staatsſekretär
zurückzutreten, dadurch veranlaßt wird, daß er ſich über
die Arbeit der Friedenskonferenz enttäuſcht
fühlt. Er ſtellt ſich in dieſer Hinſicht auf den gleichen Stand-
punkt wie General Smuts. Er iſt weiterhin unzufrieden,
daß Oberſt Houſe und Wilſon wiederholt Entſcheidungen
getroffen e die der Entſcheidung Lanſings zu
geſtanden hätten.

Eine Reminiſzenz.

Gelegentlich der Meldung, daß die franzöſiſche Regierung
für die Tötung des franzöſiſchen Sergeanten in
Berlin Genugtuung verlangen werde, erinnert der „Lok.Anz.“
an ein ähnliches Vorkommnis aus dem Jahre
1871. Nach der Beſetzung der Forts von Paris wurde ein
deutſcher Soldat von fünf Franzoſen überfallen und ohne wei
teres niedergeſtochen. Ein Offizier, der den Vorgang mit an
ſah, konnte noch zwei der Mörder verhaften. Der Komman
dierende der deutſchen Okkupationsarmee, Feld marſchall von
Manteuffel, hielt es aber nicht für nötig, die Auslieferung der
Mörder zu verblangen. Vielmehr wurden die beiden Gefange
nen ſpäter wieder entlaſfen. Jm Oktober wurden ſie dann in
Paris von den Geſchworenen freigeſprochen, da ihre Tat
nur eine Folge des überwallenden patriotiſchen Ge
fühls wäre.

Hindenburgs Abſchied.
Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht den Brief eines Offiziers

des Großen Hauptquartiers an ſeinen Vater, der den Abſchied
des Generalfeldmarſchalls aus dem Hauptquartier Kolberg
erzählt. Aus dem Briefe ſeien folgende Stellen wiedergegeben:
Lieber Vater! Nun iſt auch der letzte Mann von uns gegangen,

der unſer Leben hier inhaltsvoll machte und der der letzte in Deutſch
land war, den wir mit ganzem Herzen verehren konnten. Der zweite
und dritte Juli waren ſo ſchön und bedeuten für uns den Abſchluß
des Soldatenſeins im alten preußiſchen Geiſt.

Am 2. Juli abends war Abſchiedseſſen für den Feldmarſchall.
Eigentlich wollten wir dem Marſchall zu Ehren Parade abhalten,
aber Hindenburg wollte es nicht in ſeiner ſchlichten Art, außer
dem ſcheut er ſich um des lieben Friedens willen, öffentlich An

Der Doppelgänger.
Reman vyn Carl Schüler.

(Nachöruck verboten.)

Aengſtlich zögernd ſtellte ſie die Frage. Geſpannt blickte
ſie ihn an. Tapfer ging ſie ohne Umſchweife auf ihr Ziel los.
Aber es dangte ihr vor der Entſcheidung. Hatte er den Brief
gefemnden, oder nicht? Und wenn er ihn gefunden und an ſich
gebracht hatte, was würde er jetzt von ihr verlangen, ehe er den
Brief herqusgab Nicht die Forderung in barem Geld, die er
machen konnte, ſchreckte ſie. Sie wußte, ihr Vater würde in

dieſer Beziehung nicht kleinlich ſein. Aber ſein Benehmen ihr
gegenüber war nicht mißzuverſtehen. Und er gefiel ihr. Sie
mußte ſich zuſammennehmen, um ſtark zu bleiben. Sie mußte
ſich ins Gedächtnis rufen, daß der Mann innen verderbt war.
Er war ein Verlorener, ein Ausgeſtoßener, der ſeine äußeren
Vorzüge benutzte, um Frauen zu belügen und zu betrügen.
Eigentlich mußte ſie ihn verachten. Und ſie wunderte ſich über
ſich ſelbſt, daß ſie das nicht konnte. Und wie würde er ſich
jetzt benehmen jetzt, da er den großen Trumpf gegen ſie in
der Hand hielt

Dorival nahm aus der Bruſttaſche den Brief.
„Hier iſt der Brief,“ ſagte er.
Ruth ſtieß einen Freudenſchrei aus, nahm den Brief, be

trachtete zuerſt den Umſchlag von allen Seiten, dann überflog
ſie den Jnhalt des Schreibens.

„Er iſt's! Er iſt's!“ jubelte ſie. „Wie wird ſich Vater
freuen! Sie glauben gar nicht, in welcher Sorge mein guter
Vater wegen dieſes Briefes geweſen iſt. Aber Sie haben ihn
gerettet!“

Ehrliche, überſtrömende Dankbarkeit ſprach aus ihren Wor-
ten, ihrem Blicke, dem Druck ihrer Hand.

Sie ſah, wie ſeine Blicke wieder bewundernd auf ihr ruhten.
Und da verſtummte ſie plötzlich, wandte ſich ab und wurde rot.
Aber dann nahm ſie ſich zuſammen und fragte mit erzwungener,
geſchäftsmäßiger Ruhe:

„Wie darf Jhnen mein Vater das Geld auszahlen
Welches Geld

„Für den Brief.“
„Jch will kein Geld. Das habe ich Jhnen doch ſchon geſagt.
„Warum wollen Sie keine Belohnung annehmen Viel-

leicht, weil Sie dem Labwein zwölftauſend Mark fortgenommen
haben Das iſt ganz Jhre Privatſache. Wir bezahlen Jhnen
trotzdem die dreißigtauſend Mark aus, die Jhnen von mir ver
ſprochen ſind.

„Jch will kein Geld, Fräulein Ruth.“
„Was wollen Sie denn
„Erinnern Sie ſich nicht mehr meiner Forderung Sie

ſprachen damals, wenn ein Kuß einen Wert haben ſoll, ſo muß
man ihn als Geſchenk erhalten. Jch bitte um mein Geſchenk,
Fräulein Ruth.“

Söe hatte den Brief ſchon in ihrem Däſchchen geborgen.
Einen Augenblick ſchien es, als wolle ſie ihn wieder heraus-
nehmen und ihn zurückgeben.

geöſfnet hatte,Aber die Hand, die ſchon das Täſchchen
drückte es mit plötzlichem Entſchluß wieder zu.

Dorival glaubte ihn an den Augen abzuleſen, daß es Mit
leid mit den Sorgen ihres Vaters war, das ſie veranlaßte, das
Täſchchen wieder zu ſchließen.

Süe rückte näher an ihn heran und ſchob thr Köpfchen vor.
Dicht vor ſich ſah er ihr blaſſes, ernſtes, trauriges Geſichtchen.

„So, jetzt können Sie mir einen Kuß geben!“ Fagte ſie.
Einen Augenblick zögerte er. Aber dann faßte er mit

beiden Händen ihr Köpfſchen und drückte auf den voten, ſriſchen
Kindermund einen kräftigen Kuß.

Sie blieb regungslos auf ihrem Stuhl ſitzen, die Augen ge
ſenkt, die Hände im Schoß gefaltet. Sie ſaß hilflos da, er
barmungswürdig verängſtigt.

Wie ein kleiner Vogel kam ſie ihm vor, der ſtill und geduckt
in ſeinem Käſig ſitzt. Er dachte daran, wie er als Knabe ein
mal einen ſchönen, bunten Schmetterling gefangen hatte. Vor fort
ſichltig hatte er das zarte farbenprächtige Tierchen in ſeinen
kleinen ſchmutzigen Fingern gehalten und von allen Seiten be
wundernd betrachtet. Dann hatte er dem Schmetterling ſeine
Freiheit geſchenkt, auf die ſlache Hand hatte er ihn geſetzt. Aber

fand nicht den Mut, von ſeiner Freiheit Gebrauch zu machen.
Er mußte ihn in die Luft werfen, um ähn los zu werden. Mit
müdem Flügelſchlag flatterte der gedemütigte, ſeines ſchillernden
Farbenſtaubs beraubte Schmetterling davon

Dorival hätte ſich ohrfeigen mögen!
Ruth ſchwieg. Dann entnahm ſie ihrem Täſchchen eine

Beſuchskarte und ſchrieb mit Bleiftift einige Worte auf die Karte.
„Jch ſahre jetzt zu meinem Vater und gebe ihm den Brief,“

fagte ſie leiſe. „Sie können ſelbſt oder durch einen anderen das
Geld, das Jhnen gehört, im Geſchäft meines Vaters an der
Kaſſe abheben. Sie brauchen nur die Karte vorzuzeigen, die
ich Jhnen dort hingelegt habe.“ Sie ſtockte einen Augenblick,
dann fuhr ſie ſort: „Und wenn Sie einmal in Not geraten
ſollten mein Vater wird nie vergeſſen, was er Jhnen ſchuldet.
Und ich

Sie brach mitten äm Satz ab, erhob ſich und reichte ihm die
Hand.

„Sie wollen ſchon gehen fragte Dorival erſchrocken.
Sie nickte.
Da wurde er rabiat.
„Jch dann Sie ſo nicht gehen laſſen!“ ſagte er heftig
Sie ſah ihn an.
„Das kann ich nicht. Es iſt alles dummes Zeug. J

habe die Komödie ſatt. Jch muß Jhnen ſagen, wer ich bin.
Sie haben ja keine Ahnung. Jch bin der Freiherr

„Halt!“ ſagte Ruth.
Er ſchwieg verblüfft.
Sie ſah ihn lange an und Tränen kamen ihr in die Augen
„Nein,“ ſagte ſie endlich leiſe, „ich will den Namen nichi

hören. Wie wie können Sie mich in deſen Minuten be-
lügen wollen

Und ſie griff nach ihrem Täſchchen, ſtand auf und ſief eilig

„Zahlen!“ ſchrie Dorival.
Der Kellner kam. Er warf ihm ein Geldſtück hin und

ſtürmte auf die Stnaße. Aber Ruth war nicht mehr zu ſehen.

der arme, bunte Schmetterling, deſſen feiner Flügelſtaub v
ſeinen Fingerſpitzen klebte, ſaß angſtvoll auf der Hand und

„Gräßlich!* ſagte Dorival. „So! Jetzt muß Umbach van le
e (Fortſetzung folgt.



ſprachen zu halten. ch Yorte, wie er ſagte: „Wenn ich dann die
ordentlichen Soldaten ſehe, dann muß ich auch eine Anſprache

halten, und dabei erwärme ich mich dann zu ſehr und rede
mehr, als der en Peh iſt.“

So brachten wir Feld marſchall einen richtigen friedens
mäßigen Zapfenſtreich. Der Feldmarſchall hatte keine Ahnung davon,
umſo größer war ſeine Freude. Als wir beim beſten Eſſen ſaßen,
ertönte plötzlich draußen Muſik. Wir traten alle aus dem großen
Saal hinaus, an dreihundert Offiziere, der Feldmarſchall auf einer
r reppe vor den übrigen Herren, von zwei Fackeln rechts und
inks beleuchte:. Währenddeſſen marſchierken, von Frackeln begleitet,

unſere vereinigten drei Kapellen heran, die Adſutanten zu Pferde
rechts und links und die Tamboure und Spielleute nahmen Auf
ſtellung. Das ckellicht ſpielte auf den Trompeten und Stahl
helmen und warf Licht und Schatten in die Blätter der überhängen
den Bäume, während ſich hinter der Abſperrung die Menge zu Tau
ſenden drängte. Ueber allen ragte unbeweglich die Geſtalt von Hin
denburg vor den Offizieren der Stäbe und des Freikorps.'

ſtand etwa 5 Meter neben dem Feldmarſchall, um zum
Schluß die andrängende Menge zum Stehen zu bringen. Jch ſah,
wie ihm eine ſchwere Träne niederran, dem Manne, der als

proklamationg ſigltfand, der auf dem Schlachtfeld von Königg ätz
vier Kanonen eroberte, dem Sieger von Tannenberg, dem ſchlichten
Manngz, der ſeit dem 9. November treu und entſagungsvoll aushielt.
Dann kam der eigentliche große Zapfenſtreich.

Vor dem Zapfenſtreich hatte General Gröner eine längere
Tiſchrede gehalten, während wir alle ſtanden. Gröner gab einen
Jängeren Ueberblick über das Leben Hindenburgs. Der Feldmar
ſchall antwortete kurz und ſchlicht nach den drei donnernden Hurras
die wir ihm brachten, indem er ſeiner drei Kaiſer gedachte, denen
er diente, ſeiner Soldaten und ſeines unvergleichlichen Lu den
dorff und ſein Glas leerte in der Hoffnung auf ein Wiedererſtehen
n das er ja nicht mehr erleben würde.

ir erhielten jeder einzelne noch etwas Veſonderes, und zwar
folgendes Schreiben: „Jn dankbarem Gedenken Jhrer treuen Dienſte
und zur Erinnerung an gemeinſame Arbeit in ſchwerſter Zeit ermäch
tige ich Sie, meinen Namenszug mit dem Datum 3. Juni 1919 auf
dem Gefäß ihres Säbels anbringen zu laſſen und ihn als Ehren
ſäbel weiterhin zu tragen. v. Hindenburg.

Geſtern am Donnerstag abend fuhr Hindenburg ab. Vor dem
Bahnhof hatte ſich in zwei Gliedern das ganze Freikorps im Viereck
gleichzeitig zum Abfperren aufgeſtellt. Kurz vor 7.30 Uhr kam der
Feldmarſchall im Auto an, um eben von einer EhrenEskorte der

Major von Schleinitz kommandierte mit gezogenem
gen den Präſentiergriff und brachte mit den Worten: „Unſerm

Feldmarſchall, dem unvergleichlichen deutſchen Helden, unſerm Vor
dild, deſſen Namen wir ſtets in Ehren tragen werden,“ ein dreifaches
Hurtra aus, das brauſend erwidert wurde. Darauf ſchritt Hindenburg
unter den Klängen der reitenden Jägerkapelle die Front ab, von Blu
men äberſchüttet, die die Leute über die Grenadier hinwegwarfen.
Kleine Mädchen in weißen Kleidern ſprangen durch die Lücken in der
Front vor und überreichten ihm Roſen. Am Eingang zum Bahnhof
drehte er ſich noch einmal um und rief: „Lebt wohl, Kinder, ich
werde euch nie vergeſſen! Auf Wiederſehen!“

Man merkte ihm an, wie ſchwer es ihm fiel, ſeiner Bewegung
Herr zu werden. Auf dem Bahnhof ſtand eine Ehrenkompagnie
von 150 Mann unſerer Garde-Grenadiere, nur Leute mit dem Eiſer
nen Kreuz, mit aufgepflanztem Seitengewehr und präſentierte. Auch
dieſe Front ſchritt der Feldmarſchall ab. Der kleine Zug ſtand ſchon
zur Abfahrt bereit. Unter den Hurrarufen der Zivilbevölkerung ſtieg
der Feldmarſchall in den Salonwagen, die Ehrenkompagnie präſen
tierte, der Zug ſetzte ſich in Bewegung, während die Muſik ſpielte:
»Jch bin ein Preuße!“ Langſam fuhr der Zug heraus, ernſt und
feierlich ſtand die große Geſtalt des Feldmarſchalls in einem Fenſter
er winkte mit der Hand, er wie wir mit feuchten Augen.

Aus Stadt und Umgebung
Der Bund der techniſchen Angeſtellten und Veamten

hielt Donnerstag abend im Ratskeller ſeine ordentliche Monatsver
ſammlung ab. Nach Verleſen des Protokolls der letzten Verſamm
Iun, erfolgte die Wahl eines Kaſſenprüfers und Gruppenvertreters.
Sonſt kamen verſchiedene interne Angelegenheiten zur Veſprechung.
Schluß 11 Uhr.

Sitzung des Preußiſchen Arbeitsnachweisverbandes.

Am 5. Juli tagte im Rathaus zu Magdeburg die Mit-
gliederverſammlung des Preußiſchen Arbeitsnachweisverbandes. Es
waren faſt alle preußiſchen Provinzen vertreten. Die Hauptberatungs
gegenſtände waren ein Bericht des Direktors des Verbandes Deut
ſcher Arbeitsnachweiſe, Dr. Dermietzel, über die bevorſtehende geſetz
liche Regelung des Arbeitsnachweisweſens, wozu eine wichtige Ent
ſchließung an das Handesminiſterium gefaßt wurde, und ein Bericht
von Direktor Lüttgens vom Arbeitsnachweisverband SachſenAnhalt
über Meldeweſen und Arbeitsmarktausgleich. Zu ſtellvertretenden
Vorſitzenden des Preußiſen Arbeitsnachweisverbandes wurde Landes-

Offizier im Spiegelſaale zu Verſailles ſtand, als die Kgiſer

direktor von WinterfeldBerlin und Landesrai Dr, Schellmann Vifffer

dorf gewählt, eDie Vermietung von Pfarrhäufern,
die infolge von Nichtbeſetzung von Pfarrſtellen heute in vielen Fällen
leerſtehen, wird vom Magdeburger Konſiſtorium, falls es ſich um
ein längeres Freiſtehen handelt, zur Hebung der weitverbreiteten
Wohnungsnot dringend empfohlen. Auch wenn einzelne nicht ganz
vorübergehend leerſtehende und zur Abgabe geeignete Räume in
Pfarrhäuſern vorhanden ſind, iſt ihre Vermietung zu erwägen. Die
Kirchenbehörden erwartet, daß Gemeinde und Pfarrer auch auf dieſe
Weiſe zu Bekämp von Mißſtänden, ſoweit es in ihrer Macht ſteht,
beitragen werden. Gemeindekirchenräte haben unter ſelbſtver
ſtändlicher Zuſtimmung der Pfarrer die Gemeindevertretungen zur
Beratung und Beſchließung heranzuziehen. Ordnungsmäßige Miet
verträge mit nicht zu geräumiger Kündigungsfriſt ſind feſtzuſetzen,
damit bei Jn anſpruchnahme des Pfarrhauſes oder der vermieteten
Räume keine Schwierigkeiten entſtehen. Die Beſchlüſſe und Verträge
ſind dem Konſiſtorium rechtzeitig vorzulegen.

Weibliche Organiſten.

Es mehren 13 die weiblichen Kräfte, die im Orgelſpiel gründ-
lich ausgebildet ſind und eine Anſtellung als Organiſtinnen, ſei es im
Hauptamt, ſei es im Bedürfnisfall als Hilfskraft, ſuchen. Das Mag
deburger Konſiſtorium veranlaßt die Pfarrer an Kirchen, bei denen
eine Organiſtenſtelle im Hauptamt beſteht, von einer eintretenden
Vakanz oder von dem Bedürfnis nach einer Hilfskraft ſofort Anzeige
zu erſtatten, damit die genannten weiblichen muſikaliſchen Hilfskräfte
auf die Stelle behufs Bewerbung bei den Gemeindekirchenräten hin
gewieſen werden können.

Genehmigung von Mietsverträgen durch das Mieteinigungsamt.

Von zuſtändiger Stelle wird auf folgendes hingewieſen: Nach
einer Bekanntmachung des vom 5. Juni 1918 unterliegen
ſämtliche Mietverträge, die ein Verfügungsberechtigter mit einem neuen
Mieter oder Untermieter über Wohnräume abgeſchloſſen hat oder
abzuſchließen beabſichtigt, der vorherigen Genehmigung des Miets
einigungsamtes. Dieſe Bekanntmachung des Magiſtrats wird wie
uns mitgeteilt worden iſt, außerordentlich wenig bei Abſchluß von
Mietverträgen beachtet.

Wir weiſen deshalb hierdurch darauf hin, daß ein ohne Geneh-
migung des Mietseinigungsamtes abgeſchloſſener Mietvertrag voll
kommen rechtsungültig iſt, daß alſo aus einem ſolchen nicht geneh
migten Vertrage dem Vermieter gegenüber dem Mieter nicht die
geringſten Rechte zuſtehen, daß z. V. nichtgezahlter Mietzins beim
Gricht und mit Erfolg eingeklagt werden kann und daß dem Ver
mieter beim Ausziehen des Mieters wegen rüchſtändiger Miete auch
kein Pfandrecht zuſteht. Jeder Vermieter muß deshalb ſchon in ſei
nem eigenen Jntereſſe zu jedem neuen Mietvertrag die Genehmigung
des Mietseinigungsamtes nachſuchen Aber auch der Mieter hat aus
einem ungenehmigten Vertrag kein Recht, die Wohnung zu benutzen,
er muß vielmehr, ſobald der Vermieter verlangt ohne weiteres aus-
ziehen, ohne daß ihm der Schutz des Mietseinigungsamtes gewährt
werden könnte. Alſo muß ſich auch der Mieter dafür einſetzen, daß
der Vermieter die Genehmigung des Vertrages beim Mietseinigungs-
amt bantragt.

Die oben erwähnte Bekanntmachung des Magiſtrats iſt am
5. Juni 1919 in Kraft getreten. Es bedürfen alſo alle ſeit dem
5. Juni abgeſchloſſenen Mietverträge zu ihrer Rechtswirkſamkeit der
Genehmigung des Mietseinigungsamtes.

Die Genehmigung kann ſchriftlich oder zur Niederſchrift des
Schriftführers beim Mietseinigungsamt beantragt werden. Dabei
iſt anzugeben: Name, früherer Wohnort und Familienſtand des neuen
Mieters, Mietpreis (bisheriger und etwa neuvereinbarter) und Miets
dauer.

Platzmuſik.

Am Sonntag, den 20. Juli, veranſtaltet das Philharmoniſche
Orcheſter Merſeburg ein Platzkonzert im Schloßgarten von 2812 bis
251 Uhr. Zum Vortrag gelangt: 1. Muſnan, Marſch, von Carl,
2. Zauberflöte, Ouvertüre, von Mozart, 3. Lenz und Liebe, Walzer,
von Blon, 4. Drei Mäderlhaus, Potpourri, von Schubert, 5. Frei
weg, Marſch, von Latan.

Doch keine Höchſtpreife für Frühobſt

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ſchreibt: Aus Blättermel-
dungen ſcheint hervorzugehen, daß in Einzelfällen örtlich oder be
zirksweiſe Höchſtpreiſe für Frühobſt von Behörden feſtgeſetzt worden

unterliegen der Aufhebung. Eine Aenderung des mit Billigung des
Reichsernährungs miniſteriums von der Reichsſtelle feſtgehaltenen
grundſätzlichen Standpunktes käme nur dann in Frage, wenn es wider
Erwarten dem freien Handel trotz ernſtlicher Bemühungen ſeiner Or-
ganiſationen nicht gelingen ſollte, geſunde Verhältniſſe auf den
ſtädtiſchen Frühobſtmärkten herbeizuführen. Es iſt dringend zu
wünſchen, daß die Provinzialſtelle für Obſt in Magdeburg, welche
bereits Höchſtpreiſe feſtgeſetzt hat, in dieſem Falle in ihrer „Aufleh
nung“ gegen die Reichsſtelle, die kaum über Mittel verfügen wird,
ſie zum Widerruf zu zwingen, feſt blebt.
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ſind. Etwa erlaſſene derartige Vorſchriſten ſind rechtsungültig und

Aus Provinz und Reich
Die Halleſche Arbeiterſchaft für den internationalen Proteſiſtreik.

Halle, 17. Juli.
der U. S. P. beſuchte Verſammlung faßte einſtimmig den Beſchluß,
am kommenden Montag, den 21.Juli, auf 24 Stunden die Arbeit
ruhen zu laſſen. Das Gewerkſchaftskartell, das zur gleichen
Zeit ſeine Vollverſammlung abhielt, ſchloß ſich dieſem Beſchluß an
mit dem ausdrücklichen Hinweis, daß alle Gewerkſchaften für die
Durchführung der Arbeitsruhe zu wirken haben. Die Frauen ſollen
aufgefordert werden, ihren Bedarf an Lebensmitteln uſw. am Sonn
abend zu decken, damit auch die Geſchäftswelt die Geſchäfte ſchließen
kann.

Streit mit blutigem Ausgang.
Magdeburg, 17. Juli. Am Montag nachmittag geriet die Ehe

frau Lina S., Kloſterbergeſtr. 5 in einem Lokal der Halberſtädterſtr.
mit einem Manne in Streit, wobei es zu Tätlichkeiten kam, in deren
Verlauf die Frau mehrere Meſſerſtiche im Rücken und Arm erhielt.
Jm ſchwerverletzten Zuſtand wurde die Frau mit einem Sanitäts
wagen dem Krankenhauſe Sudenburg zugeführt,

Wüſte Szenen.
Oſterburg, 17. Juli. Zu wüſten Szenen kam es hier anläßlich

der Verteilung von Waffen an die Land und Kreiswehren, welche
Lehrer Tell vornahm. Verſchiedene Arbeiter glaubten, es handle ſich
um einen Putſch einer gegenrevolutionären Partei und inſzenierten
nun ihrerſeits einen ſolchen. Abends 8 Uhr beriefen ihre Führer
in das „Schützenhaus“ eine Verſammlung, in der der ſtellvertretende
Landrat, Kreisdeputierter Falcke, zu erſcheinen gezwungen wurde; um
ſich zu rechtfertigen. Dabei erhielt dieſer einen Schlag gegen denKopf Er erklärte, deshalb ſein Amt niederzulegen. Unterdeſſen

erfuhren die Unruheſtifter, daß Landrat von Loſſow aus dem Urlaub
zurückgekehrt ſei. Sie drangen in ſeine Wohnung und zerrten ihn in
die Verſammlung, wo an ihn ein Ultimatum geſtellt wurde, nach
dem Tell ſofort zu verhaften ſei und die Waffen wieder zurückgezogen
werden ſollten. Es gelang von Loſſow, die erregte Menge einiger
maßen zu beſchwichtigen.

Beendigung des Dresdner Kellnerſtreiks.

Dresden, 17. Juli. Der Kellnerſtreik iſt am Montag durch einen
Vergleich beendet worden. Unter Fortgewährung der bisherigen Löhne
wird ein Bedienungsgeld für Wein u. Spirituoſen von 5. v. H. erhoben,
beendet worden. Unter Fortgewährung der bisherigen Löhne wird
ein Bedienungsgeld für Wein und Spirituoſen von 5 v. H. erhoben,
Jn Kaffeehäuſern 10 v. H., in den Bier und übrigen Lokalen 8 v.
H. Jn den Gaſthäuſern und Hotels werden 20 v. H. Aufſchlag bei
Tagesrechnung, 15 v. H. bei Wochenrechnung und 10 v. H. bei Pen
S en erhoben. Dieſer Tarif gilt vorläufig bis 1. September
1919.

Turnen, Spiel und Sport
Pferderennen. Heinz Stahls Carlseninde unier v. Falken

hauſen gewinnt das Heyden-Linden-Erinnerungs
Rennen in Berlin-Grunewald vor Judus (v. Herder) und Cer
berus (Rittm. Weinſchenk). Tot: Sieg 24 10, Platz 22, 16, 13 10.
Ehrenpreis und 40000 Mk., Strecke 5000 Meter.

Leichtathletik. Beim Sportfeſt des Berliner Sport
klubs am Donnerstag nachmittag zeigten die ſchwediſchen Gäſte
hervorragende Leiſtungen. Nachſtehend einige Reſultate:
Lauterbach-Leipzig Deutſcher Meiſter) 1500-Meter-Lauf 4 Min.
23 Sek. Bekanntlich hatte der Mitteldeutſche Meiſter H.
Meißner (VBallſpielverein „Hohenzollern“Merſeburg) im vorigen

Min. 26 Sek. Den Hochſprung ſicherte ſich
Thulien-Schweden mit der glänzenden Leiſtung von 1,84 Meter vor
Liſche-Eimsbüttel. Die 4 mal 100-Meter-Staffelläufe konnten die
Schweden mit Bruſtweite vor Berliner Sportklub in 44.7 Sek, ge
winnen. Das 100-Meter-Laufen gewann Rau (VBerl. Sporiklub) mit
1 Meter Vorſprung in 11, 5 Sek.

Deutſche Turnerſchaft. Mit Zuſtimmung des Ausſchuſſes der
D. T. hat Profeſſor Dr. Karl Partſch-Breslau nach dem Ableben des
Geh. Sanitätsrates Dr. Toeplitz den Vorſitz und die Geſchäfte des
Vorſitzenden der D. T. übernommen, bis der Turntag in Erfurt die
Neuwahl vollziehen wird. Alle Zuſchriften ſind daher an Profeſſor
Dr. PartſchBreslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 80 oder an den Geſchäfts
führer, Prof. Dr. RühlStettin, zu richten.

Verſchiedenes. Zur Entſcheidung des mitteldeutſchen Meiſter
ſchaftsſpiels am Sonntag in Leipzig hat Ring- Dresden beim Haupt
ſpielausſchuß beantragt, daß die beiden disqualifizierten Dresdner
Spieler Klotzſche und Schurig nochmals teilnehmen dürfen; damit
ſie dadurch in der Spielſtärke nicht beeinträchtigt würden. (S o
kommt's auch noch Wir ſind nur geſpannt, wie hier der
„Spielausſchuß“ entſcheiden wird. D. Red.). Am fommenden
Sonnlag finden in Halle die leichtathletiſchen Gau- Wettkämpfe ſtatt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 der Anordnung über die Regelung

von Milch und deren Erzeugniſſe für die Stadt Merſeburg
vom 21. Oktober 1918 V. A. I. 28952718 wird zur Regelung
des Verkehrs mit Vollmilch für die Stadt Merſeburg folgendes
angevrönet:

1. Vollmilch darf nur unter Vorlegung der ganzen Stamm-
karten abgefordert und verabfolgt werden. Die Milch-
verkaufſtellen haben die einzelnen Tagesmarken eigen
händig von der Milchkarte abzutrennen.

2. Die vom Magiſtrat ausgegebenen Milchkarten tragen
den Amtsſtempel des Magiſtrats. Karten, die dieſen
Amtsſtempel nicht haben, ſind ungiltig, von den Milch-
verkäufern ſofort einzuziehen und der Name des Vor
zeigers dem Magiſtrat ſofort ſchriftlich oder durch Fern-
ſprecher anzuzeigen. Die Milchverkäufer ſind für die
ſtrenge Durchführung dieſer Anordnung verantwortlich.

3. Zuwiderhandlungen werden auf Grund der 88 13 und
14 der Anordnung des Magiſtraes vom 21. Oktober 1918

L. A. II. 2852/18 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr
vder mit Geldſtrafe bis zu 10000 A vder, mit einer
dieſer Strafen belegt.

Merſeburg, den 10. Mai 1919.

Zu L.-A. II. 2003/19. Der Magiftrat.
Ansſchaltung Bekanntmachung.des elektriſchen Stromes. nUnter dem Pferdebeſtande

Am Sonntag, den 29. Juli des Rittergutsbeſitzers Paul
d. Js. wird von vormittags Schumann zu Starſiedel iſt die
9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr Jnſluenzaamtstierärztlich feſt
die Stromzufuhr wegen Ar geſtellt.

e Hochſpannungsnetz Starſiedel, den 17. Juli 1919

geite Der Amtsvorſteher.WMerſeburg, den 17. Juli 1919. Nitele
E. W. 83/19. Der Magiſtrat.

Erlöſchen der Rände. Hühnerangen, Ballen,
Die Räude unter denPferden Hornhaut, Warzen,

des Handelsmanns Hugo werden ſchmerzlos, ſicher und
Kretzſchmar, Weiße Mauer ſchnell beſeitigt durch
Nr. 1 hier, iſt erloſchen. cMerſeburg, d. 17. Juli 1910. vilt Hühnerangenſalbe

Doſe Mk. 2,00. Verſaud:Die Polizeiverwaltung.
P. I. 386019. I Gräne Apotheke, Erfurt 145.

Ausgabe von Butter und Kunſtſpeiſefett.
Es werden zugeteilt:
1. Am Montag den 21. Juli 1919 auf jede Staötfettmarke

50 Gramm Kunſtſpeiſefett für die Woche vom 13.--19. Jnli und

50 g 20 26. 1019zuſ. 109 Gramm Kunſtſpeiſefett zum Preiſe von 105 Pfg.
Auf Zuſatzfettmarken wird Kunſtſpeiſefett nicht abgegeben.
2. Ferner am Sonnabend, den 28. Jnli 1919 auf jede

Stadt und Huſatzfetimarke 56 Gramm Butter zum Preiſe
von 43 Pfg.

Merſeburg, den 17. Juli 1919.
L.-A. II. 2069/19. Das ſtädtiſche Lebenszuittelamt.

Fortſetzung des Kirſchenperkaufs
auf Abſchuitt 99 der Lebensmittelhefte Nr. 1-1500

am Sonnabend, den 19. Juli 1519, von vormitt. 10 Uhr ab.
Merſeburg, den 18. Juli 1919.

L.-A. II. 2072/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Grützwurſtverkauf am Gonnabend, den 19. Juli 1919,

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr. l 700
Lehmann, Dammtſtr. Nr. 6 4001 4800
Schubert, Burgſtr. Nr. 16
Staake, Neumarkt Nr. 38

auf Nr. 31 und 32 der Grützwurſtkarte.
Verkaufspreis: Pfund 60 Pfennig.
Merſeburg, den 18. Juli 1919.

L.-A. I. 694/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Roßfſfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

ſindet am 19. Juli 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3001--3400
a Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Werſeburg, den 18. Juli 1919.
L-A, I. 693/19. Das ſlädtiſche Lebensmittelamt.

in jeder Höhe 3 5Gelg monatl. Rückzahlung Nähmaschinen
verleihen sofort werden ſchnell u. gut repariert

9501 10500
12001--12700

Rlume Co., hamburg 5. bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

S e

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 20. Juli 1919 (5. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Magdalenenaſyl
Zoar in Wolmirſtedt.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Abends 28 Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.

Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr
mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Ev. Jünglingsverein.

Sountag, abends s Uhr: Verſammlung. Paſtor Riem
Dienstag, abend Bibelfſtunde fällt aus. Mühlſtraße 1.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, abends 8 Uhr: Leſeabend. Mittelſchull. Thielſen.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. Paſtor Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Khor-Geſangs-Uebung.

Lehrer Buſch. Mühlſtraße 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Dienstag, abends 8 Uhr: Jungfrauenverein.
altenburg 36.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. „Unteraltenburg 36
Meunſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
RNenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.

Unter-

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 20. Juli 1919.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe und Predigt
10 Uhr: Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Sonnabend, abends von 5 Uhr an Beichte.
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